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Der Endspurt
Immer noch keine Regierung — Aber heute soll das Werk gelingen

Wie aus Berlin berichtet wird , setzte Reichsfinanz¬
minister Dr. Luther gestern seine Bemühungen um die
Kabinettsbildung durch Besprechungen mit den Partei¬
führern fort. In den Abendstunden war in der Frage
der Kabinettsbildung noch kein Ergebnis zu ver¬
zeichnen. Nach stundenlangen Fraktionssitzungen vertagte
sich die deutschnationale Fraktion auf Mittwoch 1 Uhr ,das Zentrum auf 12 Uhr mittags . Am Abend empfing
Luther noch einmal Vertreter der D e u t f ch natio¬
nalen . In parlamentarischen Kreisen überwiegt die
Ansicht, daß es heute Mittwoch zu einer positiven
Entscheidung kommen könnte , obwohl die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem Zentrum und den
Deutschnationalen bis gestern abend noch nicht
ausgeglichen werden .

Zu der halbamtlichen Meldung, wonach heute die Be¬
trauung des Reichsfinanzministers Dr. Luther mit der
Kabinettsbildung erwartet werden dürfte , wissen die
Blätter wenig Ergänzendes hinzuzufügen . -Die „B o s s.
Zeitung " behauptet , daß Dr . Luther mit den Frak¬
tionsführern gestern am späten Abend eine Verstän -
d i g u n g erreicht habe , und daß nur noch die Z u st i m -
mungderFraktionen , insbesondere der D e u t s ch-
nationalen und des Zentrums ausständen .

Zm übrigen liegen noch folgende Meldungen unseres
eigenen Funkdienstes vor :

«
Berlin , 14. Jan . lEig . FunEenst .) In tzen späten Abend¬

stunden des Dienstag wurde übet den VMam der am gleichen
Tage von Luther geführten Verhandlungen zur Regierungs -
Kildung folgende amtliche Mitteilnng verbreitet : „Die Ver¬
handlungen des Reichsministers Dr . Luther mit den Fraktions -
Vertretern haben sich in der Hauptsache auf die Personenfrage
bezogen . Die Erörterungen sind soweit fortgeschritten , datz für
den heutigen Mittwoch die Betrauung des Reichsministers Dr .
Luther mit der Kabinettsbildung erwartet werden darf .

"
Diese Mitteilung erweckte in unterrichteten Kreisen allge¬

meine Verwunderung , denn es ist trotz aller Heimlichkeit, mit
welcher die Verhandlungen von Luther geführt wurden , nicht
unbekannt geblieben , das gerade die Personenfrage « noch
einige Schwierigkeiten machen werden . Luther nimmt aber
jedenfalls an . datz am heutigen Tage entweder die Deutsch -
nationale » auf ihre Ansprüche verzichten und sich mit weniger
als drei Ministerämtern zufrieden geben, oder datz schließlich
die Zeutrumsfraktion ihrem Herzen einen neue« Stotz versetzt
und den geplanten verschleierten Bürgerblock etwas ein,asteiert .
Der „Vorwärts " spricht deshalb auch mit gutem Recht von
einem „Srschövfungsrennen " zwischen dem Zentrum und den
Deutschuatioualeu .

Die Bestürzung , welche die amtliche Meldung in unter¬
richteten Kreisen hervorgerufen hat , ergibt sich auch aus der
„Deutschen Tageszeitung " . In ihr beißt es : „Einer Losung der
Personalfrage ist man bei den Verhandlungen nicht näher ge¬
kommen . Es bandelt sich, wie schon mehrfach mitgeteilt , immer
wieder darum , welchen der wichteren Ministerposten die Deutsch¬
nationalen im künftigen Kabinett besitzen werden . Die Vor¬
schläge dafür sind so vielseitiger Natur , datz es unmöglich er¬
scheint , mit einiger Sicherheit Namen nennen zu wollen .

" Die
„Deutsche Zeitung " erklärt darüber hinaus , datz cs ihr „unbe¬
greiflich" erscheint , wie amtlich der Zuversicht Ausdruck gegeben
werden kann, datz Dr . Lutber heute mit der Regierungsbildung
offiziell beauftragt wird . Sie gibt dieser Auffassung Ausdruck,weil sie keine Möglichkeit dafür siebt , „daß die Deutschnatio¬
nalen sich nicht auf das - was Luther und die anderen Par¬
teien ihnen zumuten , einlassen könnten .

"
Na , warten wir ab ! Eine wesentliche Rolle bat im Ver¬

laufe der Verhandlungen auch die Vertrauensfrage gespielt.Das Zentrum wehrt sich bisher noch gegen ein positives Ver¬
trauensvotum für die neue Regierung , während die Deutsch¬
nationalen das Gegenteil wünschen . Eine Klärung über diese
Angelegenheit ist vorläufig nicht erzielt . Sicher scheint jeden¬
falls jetzt schon, datz ein verhältnismäßig großer Teil des Zen¬
trums sich bei der Abstimmung über die Vertrauensfrage für
eine Regierung Luther mit Deutschnationalcn der Stimme ent¬
halten werden. Das gleiche dürfte für die Demokraten zu¬
treffen , während die Sozialdemokraten selbstverständlich gegenein Vertrauensvotum stimmt und darüber hinaus sogar ein
Mitztrauensvotum einbringen dürfte , derck/cs handelt 'sich bei
diesem neuen „Kabinett der Verbindungsmänner " um nichtsanderes als einen ausgesprochenen Kampfblock gegen die
deutsche Arbeiterschaft . Der Sin « des deutschnationalen Ver¬
trauensvotums ist noch ganz besonders zu betonen ! Der So¬
zialdemokratie kann das nur angenehm sein . Sie liebt klare
Verhältnisse und je klarer die Lage, desto schärfeer die Oppo¬
sition.

Abschließend seien noch die als Ministerkandidatcn ge¬
nannten Personen registriert . Vollkommen ausgeschlossen ist,datz der Kölner Oberbürgermeister Dr . Adenauer das Reichs¬
innenministerium übernimmt . Mehr Aussicht für die Besetzung
dieses Amtes hat der deutschnationale Abg. Wallraf . Die Kan¬
didatur Lewald mrd Graf Rödern ist inzwischen wieder fallen
gelassen worden . Dagegen taucht als Kandidat für das Finanz¬
ministerium neuerdings der deutschnationale SparkommissärDr . Saemisch auf . Er hat es bekanntlich verstanden , ausschlietz -
lich gegen die Republik zu sparen . Auch Graf Lercheufeldwird
als Verbindungsmann für die bayerische Volkspartei in dem
neuen Kabinett genannt .

Schweres Eisenbahnunglück
24 Tote

WTB . Herne, 13. Jan . Heute morgen um 7 .25 Nhr ist der
D -Zug Nr . 10 Berlin —Köln auf einen im hiesigen Bahnhof
stehenden Personenzug aufgefahren , wobei die letzten drei Wagen
des Perfoneuzuges vollständig zertrümmert wurden. ES konnten
bisher Ll Tote geborgen werden. Die Berwundeten wurden
sämtlich mit Notverband versehen zum Krankenhaus geschafft.
Nach Aussagen der Aerzte soll bei den Schwerverletzten kein «
Lebensgefahr bestehen .

Nach einer ergänzenden Meldung auf Grund von Angaben
der Polizeiinspektion wurden in Herne 24 Tote geborgen. Die
Toten und Verwundeten entstammen größtenteils den Fahrgästen
des Personenzuges . Boir den Fahrgästen des Berlin -Kölner D«
Zuges wurden nur wenige Personen in Mitleidenschaft gezogen .
Drei Wagen ' des Schnellzuges wurden beschädigt . — Wie die
»25. Z .

" mitteilt , trafen Hilfszüge von den Nachbarstationen mit
Aerzten und Pflegepersonal rasch nach der Katastrophe enr. Die
Rettung s- und Bergungsarbeiten gestalten sich sehr schwierig , da
di« schwere v -Zug - Lokomotive die Wagen des Personenzuges
vollständig zertrümmerte . Unter den geborgenen Verletzten sind
28 Schwerverletzte. Nach Aussagen der Aerzte soll bei den
Schwerverletzten keine Lebensgefahr bestehen . Man glaubt die
Toten alle geborgen zu haben. Es wird als ziemlich sicher ange¬
nommen, daß die Toten nur aus dem Personenzug stammen.

Der Zusämmenprall war so stark . Latz 12 der Getöteten nur
„och aus den aufgefundenen Papieren festgestellt werden konn¬
ten. Die Unglücksstelle bietet einen furchtbaren Anblick. Die
Lokomotive des O -Zuges schob die beiden letzten Wagen des Per¬
sonenzuges vollkommen in - und durcheinander, so datz alle Rei¬
fenden in diesen beiden Wagen zermalmt wurden . Die Un-
Slucksstelle bietet ein großes Trümmerfeld . Die ganze lim »
stebung ist mit Wagenteilen bedeckt . Dazwischen liegen Zei¬
tungspakete, Lebensmittel , Kinderspielzeug, Bilderbücher usw . —
olies entsetzlich mit Blut durchiränti . Die Aufräumungsarbeiten

im vollen Gange . Das Unglück ereignete sich auf folgendeWeise : Der Personenzug 230 stand auf dem Bahnhose und sollteüln 7.19 Uhr abfahren . Er verspätete sich aber , da viele Reisende

einstiegen. Der O -Zug 10 sollte erst 7 .24 Uhr einlaufen , trafaber verfrüht um 7.20 Uhr ein. Bei dem überaus dichte,, Nebel
und der herrschenden Dunkelheit durchfuhr der O -Zug die beiden
Haltesignale, verminderte aber seine Geschwindigkeit , da er in
Herne halten mutzte , sonst lväre das Unglück „och entsetzlicher
geworden.

Die Schuldfrage
Berlin , 13 . Jan . Die Untersuchung der Schuldfragc wegendes

.Zugzusammenstotzes in Herne leitet den Blättern zufolge der
Präsident der Reichsbahndirektion zusammen mit dem Dienst,leiter des Bahnhofes Herne . Der Lokomotivführer und der Hei »
zer des Berlin —Kölner O - Zuges wurdep sofort vom Dienstsuspendiert. Bei ihrer Vernehmung beriefe,, sich beide auf den
ungewöhnlich dichten Nebel, durch den sie die Haltesignale nichterkannt hätten: Ob unter diesen Umständen eine Schuld des
Lokomotivführers des O -Zuges vorliegt, mutz die weitere Unter¬
suchung erst ergeben.

Am SichtrSvmung der Kölner Avne
Eine Erklärung im bayerischen Landtag

<» - . München, 13. Jan . In seiner heutigen Erklärung über die^ «ch» "uulung der Kölner Zone führte der bayrische Minister¬präsident im bayrischen Landtag u . a . aus : Die vertragsmäßigeRäumung sei die selbstverständliche Voraussetzung für di « vonDeutschland im Londoner Abkommen übernommenen Vervflich-tungen . Wie bei der Ruhrbcsetzung sei auch diesmal von denAlliierten behauptet worden , Deutschland habe den Friedens¬vertrag nicht erfüllt . Vorläufige von der Militärlontroll -kommission gemachte Mitteilungen , die sie der deutschen Regie¬rung nicht zur Kenntnis brachte, sei als Unterlage für einenKen Schritt betrachtet worden . Was bedeuteten alle schönente über die Befriedung und den Wiederaufbau , wenn dieTaten mit ihnen so sehr in Widerspruch stünden. Wo solltendie von Deutschland verlangten Leistungen Herkommen , wennman Deutschland den Arm läbme , die Seele immer wieder ver¬gifte und den zur Vollendung des Werks notwendigen Wil -lensimvuls schwäche. Der Minister schloß mit der Versicherungder Anteilnahme mit dem Schicksal der rheinischen und pfälzi¬sche» Bevölkerung und der Erklärung , daß jede neue Unbillnur das Band der Zusammengehörigkeit dieser Bevölkerungs -tefte mit dem übrigen Deutschland enger knöpfen werde.

„LleSerparteilicher" Bürger¬
block?

Von unserm Berliner SPD . -Bureau wird geschrieben:
Der am Sonntag von der Zentrumsfraktion des

Reichstags gefaßte Beschluß hat die Bildung eines o f s e «
n e n Biirgerblocks unter der Führung des Reichsfinanz¬
ministers Dr . Luther unmöglich gemacht. Aber Herr
Luther war um einen neuen Ausweg nicht verlegen. Er,der Mann , der anfänglich überhaupt nicht ohne aktive
Beteiligung des Zentrums die Reichskanzlerschaft über¬
nehmen wollte, versuchte schon am Montag in aller Frühe
auf Umwegen ein Kabinett zustande zu bringen, in dem
dieDeutschnationalenverhülltmaßgebend
vertreten sind . Die Geburt dieser „überparteilichen "
Regierung soll , wenn alles gut geht , am Dienstag er¬
folgen und ihre Vorstellung noch am Mittwoch unter der
Firma „überparteilich " im Reichstag vor sich gehen . Zn
Wirklichkeit verbirgt sich hinter dieser faulen Ausrede ein
-Bürgerblock , und es ist gerade f - in Zeichen von gro¬
ßem Mut für die Urheber des gcplan . , ;i Kabinetts, wenn
sie dessen Sinn und Bedeutung gegenüber der Oeffentlich -
keit hinter einer Phrase zu verbergen suchen .Die ganze Art der Verhandlungsführung, wie sie von
Luther in den letzten Tagen betrieben wurde , bestätigt
am besten, daß eine Regierung unter seiner Führung
nichts anderes ist und sein kann als ein Bürgerblock .
Luther hat als Reichskanzlerkandidat in erster Linie mit
den Deutschnationalen und der Volkspartei verhandelt,und wenn er nebenbei auch an das Zentrum gedacht hat ,dann sicherlich nur in dem Bewußtsein, daß ohne diese
Partei auch er nicht regieren kann. Die Txggik ist nur,
daß die Zentrumsfraltion trotz der ihr durch- Luther zu¬teil gewordenen Behandlung und trotz aller Intrigen des
Reichsaußenministersoder seiner Partei im Reich und in
Preußen jetzt zur Stütze dieser undankbaren Gesellschaftwird . Sie hat am Montag beschlossen , den unabkömm¬
lichen Reichsarbeitsminister auch in einer Re¬
gierung zu belassen , die in besserem Gewände , als sie vor¬
aussichtlich unter Luther in Erscheinung treten wird ,schon r drei oder vier Wochen von Marx hätte ge¬bildet werden können , wenn der Volkspartei die Par¬teitaktik nicht über alles ginge . Gewiß ist
dieser Beschluß noch an einzelne Voraussetzungen geknüpft .
Auch wird Brauns nicht mit unbeschränkten Vollmach¬ten der Fraktion einer Negierung Luther angehören, aber
es bleibt dennoch dabei , daß die Zentrumsfraktion den
mehr oder weniger verschleierten Bürgerblock erst ermög¬
licht, während die Bildung einer Weimarer Koalition von
ihm überhaupt als undiskutabel bezeichnet worden ist .
Richtig ist anderseits, daß die Zentrumspartei immer die
Hand an der Gurgel jener Regierung hat, der sie jetzt die
Möglichkeit geben will , vorläufig die Geschäfte des Reiches
zu führen , und wir sagen ganz offen , daß diese Tatsacheuns mit dem Zentrum trotz seiner Haltung im Augenblick
versöhnt .

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie gegenübereinem verschleierten B ü r g e r b l o ck ist von vornherein
gegeben . Der erste Vorsitzende unserer Reichstagsfraktionhat dem Reichsfinanzminister Dr. Luther bereits am
Samstag erklärt , daß auch ein verschleierter Bürgerblockauf den Kampf der Sozialdemokratie gefaßt sein muß .Miiller hat damit einer Auffassung Ausdruck gegeben , die
von der Fraktion voraussichtlich am Dienstag e i n st i m -
m i g geteilt wird und die in der gesamten Partei Aner¬
kennung finden dürste . Die Sozialdemokratie läßt sichbei ihrer Opposition gegen das Bürgerblock-Experiment
nicht von persönlichen , sondern ausschließlich von politi¬
schen Motiven leiten. Sie sieht in jedem rechtsge ,richteten Kabinett eine außen- und innenpolitischeGefahr und betrachtet es als ihre höchste Aufgabe, dieseGefahr durch eine scharfe Opposition gegen eine solche Re¬
gierung zu bannen oder durch den Sturz eines derartigenKabinetts so schnell als möglich zu beseitigen . Es kann
z . V. gar kein Zweifel darüber bestehen, daß es einerRegierung mit Einschluß der Deutschnatio¬nalen überhaupt nicht oder nur unter ganz schwierigenUmständen und auf Kosten der breiten Masse gelingenwird , die Räumungsfrage im Sinne Deutschlands zulösen . Mit dem Augenblick, wo ein DeutschnationaleralsMinister vor den Reichstag tritt, wird das mühsam er-worbene Vertrauen zum deutschen Volke und insbesonderezu seinem Reichstag erneut erschürtert; die Sicherheits¬frage kommt ins Rollen und neue Schwierigkeiten wirt¬
schaftlicher oder pol i t i s ch e r Art treten in Erscheinung .Innenpolitisch ist der Burgerblock gleichbedeutend miteinem Kurs schlimm st ersozialpolitischerRe -

entsetzt sich die Unternehmerpresseüber
f

beu Beschluß de - Vorläufigen Reichswirtschaftsrats,der sich aus „gesundheitlichen Gründen " für den Acht¬stundentag in den Hüttenwerken ausspricht . Diesefrivole und herzlose Entrüstung kann nur als Zeichendafür gelten, was werden wird , wenn die Deutsch ,nationalen m Gemeinschaft mitderVolks -partei drc Geschärte des Reiches überneh -
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m c n. Ihre Praxis dürfte einer Rückwärtsbcwegung in >
sozialpolitischer Hinsicht auf der -tanzen Linie gleichkom-
men . Eie haben kein Verständnis für die gesundheitlichen
Interessen anderer Menschen, wenn es nur ihrer Klasse
gut geht , wenn sic verdient und auf irgend eine Art Ge¬
schäfte macht.

Die Opposition der Sozialdemokratie gegen einen
Bürgerblock ist unter diesen Umständen eine hohe und
wichtige Aufgabe. Vielleicht überlegt sich Herr Dr.
Luther noch frühzeitig, was es heißt , mehr aks 131 Ab¬
geordnete tut Reichstag und weit über 10 Millionen
Volksgenossen bei seiner Tätigkeit in der geplanten Art
gegen sich zu haben .

Das bayerische Konkordat
Von A l w i n S a e n g e r , M . d . R.

Das bayerische Unterrichtsministerium bat dem Bayerischen
Landtage den Entwurf eines MantclgefetzeS samt einem Kontor ,
datc mit der katholischen Kirche und Verträgen mit den evan¬
gelischen Kirchen zur „verfassungsmöglichen Behandlung " vorge-

legt . Man könnte die Frage aufwerfen , ob der Freistaat Bavern
heute überhaupt berechtigt war , ein neues Konkordat mit dem

Päpstlichen Stuhle zu schließe» , ob Bayern die Berechtigung
hatte , in dem vorliegenden Umfange Entscheidungen des Reiches

vorzugreifen . ES mag nur darauf verwiesen werden , daß das
Konkordat in seinem Artikel 6 eine authentische Erklärung des

Begriffes „geordneter Schulbetrieb " gibt , obwohl die Reichs-Ver¬

fassung in ihrem Artikel 174 und 170 Absatz 2 die Beantwortung
dieser Frage seiner Gesetzgebung Vorbehalt.

ES genügt zur Charakterisierung des unerhörten und von der

deutschen Oeffentlichkeit noch lange nicht hinreichend gewürdigten
Rückschrittes auf kulturellem Gebiete auf die Bestimmung des
Konkordates hinzuweisen ; die Verträge , die zwischen dem baye¬
rischen Staate und der evangelisch-lutherischen Kirche in Bayern
rechts des Rheines und der vereinigten protestantisch- evangelisch-

christlichen Kirche der Pfalz abgeschlossen worden sind, schließen
sich grundsätzlich den staatspolitischen Auffassungen an , die in
dem Konkordate deutlich genug zu tage treten . So ist der ver¬
fassungswidrige Artikel 5 des Konkordates , der für die katholische
Kirche ein verfassungswidriger SchulanfsichtSrecht vorsieht , in

seinen wesentlichen Teilen örtlich in dem Vertrag mit der pro¬
testantischen Kirche rechts des Rheines ausgenommen worden.

Die spitzfindigsten Auslegungskünste derer , die in den neuen
bayerischen Kirchenverträgen einen Sieg ihrer Weltanschauung
erblicken , ändern nichts an der nüchternen Tatsache, das Kon¬
kordat und Protestanteiwertrüge ein eindeutiger Schritt in der

Richtung sind, die Beziehungen zwischen Staat und Kirche ent -
'

gegen dem reichsrechtlichen Verfassungsgrundsatz von der Tren¬

nung des Staates und der Kirche immer enger zu schließen. In
dem 8 2 des Artikels 1 des Konkordats erkennt der baherifche
Staat das Recht der Kirche an , „im Rahmen ihrer Anständigkeit
Gesetze zu erlassen und Anordnungen zu treffe » , die ihre Mit -
glirder binden " . Dieser Satz ist geradezu ein Hohn auf die
ReichSvrrfassung, auf die staatspolitischen Grundfätze des 20 .
Jahrhunderts und man vermißt eigentlich nur noch die Bereit¬
willigkeit des Staates , der Kirche zur gewaltsamen Erzwingung
ihrer . Gesetze den „ weltlichen Arm"

zu leihen . Zum mindesten
hätte diese „Bindung " der Kirchenmitglieder nur als eine Bin .

duitg im Gewissen festgelegt werden dürfen . Zur Feststellung
e:ner solchen Bindung dem Gewissen nach ? wäre aber überhaupt
ein Konkordat eben garnicht nötig gewesen ; denn ein dertigeS
Recht der Kirche besteht auch ohne Konkordat. Eine solche aus¬

drückliche Zusick,erung gegenüber der Kirche erscheint allerdings
am Platze in einem Konkordate, in dem sich ungefähr 50 bl »,

dende Rechtsverpflichtungen des Staates gegenüber der Kirche
vorfindcn , während die Kirche dem Staate kaum 5 Zusicherungen
macht . Die kirchenpolitische Gesetzgebung Bayerns im vorigen
Jahrhundert und namentlich m dein zweiten Jahrzehnt des 16 .
Jahrhunderts erscheint im Vergleiche zu dieser neuesten Gesetz¬
gebung als eine absolute Sicherung der staatlichen Oberhoheit
gegenüber den Ansprüchen der Kirche. In dem bayerischen Kon¬
kordate des JahreS 1924 findet sich kein Rechtssatz, daß die
Grundgesetze deS Staates den Kirchengesetze« Vorgehen. In der
bayerischen Kirchengesetzgebung des verflossenen Jahrhunderts
konnte man allerdings noch etwas „von den unveräußerlichen
Majestätsrechten des Regenten " in der zweiten Verfassungsbei -
kage , dem sogenannten Religionsedikte , lesen . Noch in einer
bayerischen Ministerialentschliehung vom Jahre 1873 wurde aus¬
drücklich in konsequenter Fortführung der stets geltenden Auffas¬
sung erklärt , datz „die bestehenden Grnndgesetze deS Staates so .
wie die übrige hierher bezügliche Gesetzgebung deS Landes die
Norm geben und nach den Regeln des Rechts ihrem ganzen In¬
halte nach zur Anwendung gebracht werden ."

Nahezu in allem , was daS Konkordat über die Schule fest¬
setzt, reiht sich ein Borstoss gegen die Neichsversassnng an den
anderen . Tie Bestimmungen über die Vorbildung und rechtliche
Stellung der Lehrer , über die Beaufsichtigung der Schule und
Lehrer im Religionsunterricht , über die Errichtung von konfes¬
sionellen Sonderschulen sind krasse Verletzungen der Reichsver¬
fassung dem Sinne und dem Worte nach .

Nach Artikel 5 des Konkordats wird der Unterricht und die
Erziehung der Kinder an den katholischen Volksschulen nur sol¬
chen Lehrkräften anvertraut , die geeignet und bereit sind, in zu¬
verlässiger Weise in der katholischen ReligisnSlehre zu unterrich¬
ten und im Geiste des katholischen Glaubens zu erziehen . Keine
Rabulistik kann über die Tatsache hlnwegtäuschen , daß in dieser
Bestimmung deS Konkordates eine glatte Verletzung des Artikel«
146 Abs . 2 der ReichSverfasinbng enthalten ist . der rS bekanntlich
der freien Willenserklärung des Lehrers allein varbehält , ob er
religiösen Unterricht erteilen und kirchliche Verrichtungen vor.
nehmen will . Nach dem Konkordat wird eS künftig nicht nur
ahne weites möglich sein , sondern auch sicher eintreten , das, der
noch nicht widerrufliche Lehrer in Bayern entlassen nnd der un¬
widerrufliche BolkSschnllehrer gemäß Art . 39 Ziffer 3 deS bayri¬
sche,, Volksschullehrergesetzes i » den Ruhestand versetzt wird,
„weil Umstände vorliegen , die seine Wirksamkeit im öffentlichen
VolkSichuldienste nicht nur vorübergehend beeinträchtigen , ohne
daß ihm eine Verletzung seiner Pflichten zur Last fällt . Es soll
also Recht werden , daß der Lehrer Amt und Stellung verliert ,
wenn er von einem Grundrechte der ReichSverfaflung Gebrauch
macht . Im 8 2 des Art . & ist dann der Kirche das Recht einge -
räumt , auch darüber zu wachen, daß die Ausbildung der Lehrer
und Lehrerinnen an den katholischen Volksschulen sich beziehen
muß „sowohl auf den Religionsunterricht wie auch auf jene
Fächer, die für den Glauben und die Sitte bedeutungsvoll sind".
Nimmt man hierzu die weitere Tendenz deS Konkordats ent¬
gegen dem Sinn und Wortlaut des Art . 11g der Reichsverfassung
die Lehrerausbildung auf rein konfessioneller Grundlage zu
sichern , so erkennt man wiederum das Bestreben , aus der Be -
kenntnisschukd eine Kirchenschule zu machen. Dem gleichen Zweck
dient die Bestimmung , die den kirchlichen Oberbehörden in den
Prüfungskommission für die Erteilung der Lehrerbefähignng
an den katholischen Volksschulen mindestens für die Prüfung aus
der ReligionSIehre eine angemessene Vertretung sichern , ferner
jene Bestimmung im Art . 8 des Konkordats, die entgegen dem
klaren Wortlaut der Art . 144 und 146 der Reichsverfassung der
Kirche ein umfassendes Auffichrsrccht über den Schulbetrieb ein¬
räumt . Ein weiterer schwerer Verstoß gegen die Rcichsverfassung
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liegt darin , daß das Konkordat entgegen den Desiiinmungen des
Art . 140 der Reichsverfassung die Bekenntnisschule als Regel¬
schule fcstlegt . Nach der Reichsverfassung hat die Gemeinschafts -
chnlc die Regelschnle zu sein .

Der Einwand , daß es sich bei der Bekämpfung dieses Kon¬
kordats um einen Kampf gegen die Religion handele , ist ebenso
billig wie einfältig . Es handelt sich um etwas wesentlich anderes .
ES handelt sich darum , daß im zwanzigsten Jahrhundert kein
„Kirchenvolk deS Mittelalters , sondern daS Staatsvolk der Ge¬
genwart " lebt und daß schon vor hundert Jahren der bayerische
Montgelas sich zu dem Satz bekannte , daß das Schulwesen
Staatssache ist. Zu verhindern , daß die bayerische Schulpolitik
unter Verletzung des Reichsrechtes hinter daS Jahr des ersten
Konkordats , 1618 , zurückgeht, ist Ausgabe und Ziel deS notwen .
digen . rücksichtslosen Kampfes gegen die bayerischen Kirchen-
vcrträge .

Für den Reichspräsidenten
Eine Kundgebung des Berliner Reichsbanners „Schwarz -

Rot -Gold"
WTB . Berlin , 14 . Jan . Me das „Reichsbanner Schwarz -

Rot - Gold " mitteilt , fand gestern auf dem Gendarmrriemarkt
eine Kundgebung de« Berliner Reichsbanners statt , auf wel¬

cher eine Ansprache gehalten wurde , in der dem Reichspräsi¬
denten das Vertraue » ausgesprochen , eine starke, znverläsiigc
und republikanische Regierung gesordert und gegen die Nicht¬
räumung der Kölner Zone Einspruch erhoben wurde . Nach
einem aus den Reichspräsidenten Ebert ausgebrachten Hoch
begab sich eine Abordnung zum Reichspräsidenten . Der Ber¬
liner Gauvorsitzende des Reichsbanners , Koch , bielt eine An¬

sprache, in der er erklärte , datz sich das Berliner Reichsbanner
versammelt babe , um gegen die Verleumdungen und gegen die
Hetze , die gegen den Reichsvrästdente « unternommen worden

seien, ihre Empörung auszusprechen und iür alles das , was
der Reichspräsident in den letzten Jahren für Deutschland ge¬
leistet babe , den Dank auszusorechen . Es sei klar, datz die

ganze Hetze den Zweck habe , diejenigen Parteien , die Gegner
des demokratischen Gedankens und damit auch der republikani¬

schen Staatsform seien , an die Macht gelangen r« lasten. Er

bege jedoch die Zuversicht , datz es dem Reichspräsidenten ge¬
lingen werde , einen Weg »u finden , der den am 7 . Dezember
zum Ausdruck gebrachten Wünschen der überwiegenden Mebr -
beit des deutschen Volkes nach einer starke«, zuverlässige « re¬
publikanischen Regierung gerecht werde . Das Reichsbanner
erblicke in der Person des Reichspräsidenten den Mann , der in
der Schaffung einer wahre « deutsche« Volksgemeinschaft bisher
den richtige « Weg gegangen sei , und sei gewillt , ihn auch wei¬
ter als Führer in dieser Frage auiuerkmine « . Treu und uner¬
schütterlich stünde das Reichsbanner hinter dem Reichsvräst -
denien , dem es helfen wolle , den wahren und freien deutschen
Volksstaat aufzubauen .

Der Reichspräsident antwortete : „ Ich danke Ihnen herzlich
für das . was Sie mir gesagt haben . Ihre letzten Worte waren
mir eine persönliche Genugtuung bei allen Widerwärtigkeiten
der letzten Wochen . Sie müsien sich kalr darüber sein , datz Ihre
Wünsche nicht restlos erfüllt werden können , da mir durch die
Berfasiung bestimmte Grenzen gezogen find , die ich nicht gewillt
bi » . , n überschreiten. Ich werde natürlich , freudig , wie ich es
bisher getan habe , meine Pflicht im Dienste de» Vaterlandes
erfüllen und bitte Sie , Ihren Kameraden meine herzlichen
Grütze und meinen Dank übermitteln zu wollen .

"

Erklärung Serriost zur Räumung-frage
Paris , 13. Jan . ( Eig . B -'richt .) Wie wir vo » unterrichteter

Seite erfahren , wird Herriot in der bevorstehenden außenpoliti -
fckie» Debatte in der Kammer eine Erklärung über die Frage der
Räumung von Köln abgeben. Er wird u . a . erklären , daß die
.Hinausschiebung der Räumung nur vrovisorischer Natur sei nnd
eine endgültige Entscheidung erst möglich sein werde, wenn der
abschließende Bericht der alliierten Kontrollkommission vorliege .
Die Alliierte » beabsichtigten, die deutsche Regierung nnverziig -
lich von den festgestellten Verfehlungen in Kenntnis zu setzen ,
um ihr Gelegenheit zn geben , sich nicht nur dazu zu äußern ,
sondern auch durch entsprechende Maßnahmen die Voraussetzung
für die Räumung der Kölner Zone zu schoffen. Die Verhand¬
lungen darüber dürften nach den getroffenen Dispositionen be-
retts Ende Januar beginne » . Es bedarf wohl kaum eines Hin¬
weises darauf , daß ihre Entscheidung nicht unwesentlich von der
Zusammensetzung der neuen deutschen Regierung abhängen wird .

Schtvarz-Weiß-Rote Men
München, 13 . Jan . ( Eig . Bericht .) Bei der am Sonntag

erfolgten Enthüllung des Denkmals für die 175 im Weltkrieg ge¬
fallene » Münchener Juden lvurde es vielfach vermerkt, daß auch
der greise Prinz Leopold sowie ein Vertreter des ehemaligen
Kronprinzen Rupprecht anwesend waren . Daß die ehemaligen
Prinzen , die doch samt und sonders Generale waren , an einer
solchen Feier für die unter ihrer Führung Gefallenen sich betei¬
ligen , ist durchaus verständlich. Weniger verständlich dagegen ist
die Rolle , die von der israelitischen Kulturgemeiude als der Ver¬
anstalterin der Feier dem Prinzen Leopold eingeräumt wurde .
Es schien , als habe man es darauf angelegt , zu zeigen , datz auch
eine jüdische Veranstaltung sozusagen unter dem Protektorat des
Königshauses stattsinden könne. In das gleiche Kapitel gehört ,
daß zwar der durchaus reaktionär eingestellt . Bayerische Krieger »
bund, nicht aber das Reichsbanner Sck>warz - R »t - G» ld eingeladen
war . Die maßgebenden Leute der israelitischen Kulturgemeiude
scheinen allzu rasch vergeisen zu haben , in welchen Münchener
Kreisen allein ein aktiver Widerstand gegen die Hitlerei seiner -
zeit geleistet worden ist . Was damals getan wurde , ist aller¬
dings nicht um der Juden willen geschehen, überhaupt nicht für
welche Sonderintcressen . sondern ans der Ueberzeugnng heraus ,
daß die .Hitlerdiktatur daS ganze deutsche Volk in den Abgrund
führt . Trotzdem ist es von der offiziellen Vertretung der Min¬
derheit , die damals in erster Linie betroffen war , wenig ge¬
schmackvoll , so offensichtlich zu zeigen , daß sie jene Zeiten end¬
gültig aus ihrem Gedächtnis gestrichen haben.

Zur deutsch -französischen Spannung
Genf , 13 . Jan . (Eig . Bericht . ) Die Genfer „TravaU " mel¬

det au « sicherer Quelle , daß wegen der deutsch - französischen
Spannung , die ans Anlaß der Nichtränmnng Kölns eingetreten
ist , gegenwärtig ein lebhafter Meinungsaustausch zwischen den
führende » Linkspolititern beider Länder stattfindet , wobei man
sich um ein Konrpromitz bemüht . Den gleichen Zwecken dient eine
Reise von Albert Thomas » ach Pari « , wo er mit Herriot die
Möglichkeiten einer Konfliklstösung besprechen wird . Ebenso
scheinen die diplomatischen Kreise des Völkerbundes und des In .
ternationalen Arbeitsamtes um einen Ausgleich bemüht . Das
bedeutet allerdings keine offizielle Stellungnahme beider Organi -
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fationen . Albert Thomas reist am Montag abend von Genf üdey
Lyon nach Paris und wird von da nach Berlin sich begeben. Die
Reise gilt vor allem auch der Regelung von Angelegenheiten , di«,
das Internationale Arbeitsamt betreffen , darunter der Neube¬
setzung der Berliner Bertreterung des Arbeitsamtes , die durch
den Rücktritt Schlickes notwendig geworden ist. Ebenso wird
Albert Thomas eine Rücksprache mit den Gewerkschaften und dem
Reichsarbeitsminister Brauns haben über die Ratifizierung des
Washingtoner Abkommens durch Deutschland .

. Ausschlüsse aus der KPD
Der kommunistische Landtagsabg . Ten « er , der während

der sozialdeniokratisch-kommunistischen Koalition in Thüringen
Wirtschaftsministrr war , ist aus der kommunistischen Partei aus¬
geschlossen worden . Schon vor einigen Monaten batte man ihn ,
feines Amtes als Vorsitzender der kommunistischen Landtag Sfrak-
tion enthoben . Er scheint der Parteileitung , die dem linken .
Flügel in der Partei immer mehr Zugeständnisse machen muhte ,
zu sachlich und zu wenig Draufgänger gewesen zu sein. .

Die Gämng in Irland
London, 13 . Jan . (Eig . Bericht .) Die Meldungen aus

Dublin lassen erkennen , datz die innerpolitische Lage im Frei¬
staat Irland von Tag 311 Tag schwieriger wird . In den nächste »
Wochen wird die politffche Auseinandersetzung zwischen der offi¬
ziellen Regierungspartei und den abgesplitterten Bewegungen
sich entscheiden. Das Ergebnis dürfte für die ganze zukünftige
Entwicklung Irlands von entscheidender Bedeutung sein . Ge¬
wiss« Schwierigkeiten , die vor einigen Monaten sich als Folge
einer Meuterei von Offzieren und der damit Zusammenhängen - J

den Resignation von neun Abgeordneten der irischen Kammer er¬
geben haben , sind in der jüngsten Zeit mit besonderer Schärfe
in Erscheinung getreten . In den letzten Tagen hat sich außer¬
dem eine weitere Abgeordnetengruppe , zu der auch der Präsident
der Kammer gehört , von der Regierung abgewendet . Sie wer¬
den vermutlich demnächst offiziell zur Opposition übergehen .
Die Situation ist so ernst, daß man mit einem baldigen Rück¬
tritt der Regierung und mit Neuwahlen im Freistaat Irland
rechnet.

Aus dem Freistaat Bade «
Tagung des Ausschusses des Badische«

Verkehrsverbandes
Für sosortigen AnSbau der begonnenen Schwarzwald ,

bah,«strecken
Nach einer am SamStag , 10 . Jan ., vorausgegangenen ®tt*

gmig des Vorstandes tagte im Geväude der Handelskammer in
Karlsruhe am Sonntage die aus allen Landesteilen gut
besuchte Versammluirg des La »desauSschusseö des Badischen Ber -
tehrsverbandeS . Generalkonsul Meuzinger wies einleitend
aus die großen Ausgaben des Badischen VerkebrsverbandeS als
Landeszentrale für Berkehrswerbung hin . Neben einer Reihe
interner Organisationsfragrn , die die Bildung eines besonderen
Ausschusses zur Folge hatten , kamen eine Anzahl bedeutsamer
Fragen des Reise , und Fremdenverkehrs sowie der VerkehrSord-
nung zur Erörterung . Einstimmig wurde die Beteiligung an
der Dentfche» verkehrSansstellung 1625 in München beschlossen ,
zu welchem Zwecke in Verbindung mit der Reichsbahndirektion
Karlsruhe bereits umfangreiche Vorarbeiten geleistet worden
waren . Der vom Berkehrsverband herausgegebene Badische
Kalender 1925 hatte wiederum große » Anklang gefunden , die
Ausgabe für 1926 soll gemäß dem Vorschlag von Stadtoberrech -
nungsrat Kistner als lthähriger Jubiläumökalender unter
Verwendung des durch den photographischen Wettbewerb gewon¬
nene » prachtvollen Bildmaterials besonders in technischer Hin¬
sicht weiter vervollkommnet werden . Die Beteiligung an der
Ausgabe eines Süddeutsche, , Kalenders ist in Aussicht ge¬
nommen .

Die Bemühungen des Badischen Verkehrsverbander um
Jördernng des Wintersports durch Schriften , Führer , Plakate
und Veranstaltung von Wintecsportsonderzügen sind zu bekannt,
um hier eingehend erörtert zu werden . Interessante und bedeut-
sonre Mitteilungen machte der Vertreter der Reichsbahndirektt»,
Karlsruhe , OberrcgierungSrat Schifferdecker, über die Fahrplan ,
und Tarifgestaltung hinsichtlich des Durchgangsverkehrs üb«
Baden , die allgemeinen Beifall fanden . Anerkennung fand auch
die großzügige Ausdehnung der SvnntagSfahrkarteu . Ferner
wurde nachstehende von Syndikus R i e g e r zur Verlesung ge¬
brachte Entschließung über die Fertigstellung der unvollendet ge¬
bliebenen Bahnkanten im Schwnrzwald einstimmig ange .
rwmmen .

„Die Verzögerung der Vollendung der nahezu fertiggestell¬
te» 3 Bahnbauten am Schtvarzwald Titisee —St . Blasien . Rench-
tal - und Mnrgtalbahn bedeutet eine schwere Schädigung und
fortdauernde Beunruhigung weiter Wirtschaftskreise des
Schtvarzwaldes . Der Fremdenverkehr , .Handel und Industrie
haben sich auf Grund der vom Reich hinstchtlich der Vollendung
dieser Bahnen vertraglich übernommenen Verpflichtung auf Er -
öffnuug der Bahnen in angemessener Frist eingestellt , eine wel -
tcre Verzögerung der Inbetriebnahme hindert jegliche Entwick¬
lung . Bedeutende Anlagewerte liegen brach und unbenutzt. Der
Badische Verkehrsverband bittet erneut und dringend, die Fn - ,
hetriebnahme der bereits vollendete » Strecken und die Fertig »
stellung der begonnenen Linien beschleunigt herbei,uführe «.

Direktor Schumacher der Reichszentrale für Deutsche
VerkehrSwerbung Berlin machte eingehende interessante Aus¬
führungen über die vielseitigen großzügigen Pläne zur För¬
derung des deutschen und internationalen Reiseverkehr». ES
seien u . a . erwähnt die Errichtung vom deutschen VerkehrSbüro
im Ausland , und von Informationsbüro für die Presse , die

DurchführuM einer Kolleltivrellame in Amerika , chie Ausgabe
von regionalen Werbeschriften der einzelnen deutschen Reise , unh
Touristengebieie , die Veranstaltung von Journalistenfahrten , die

Beseitigung des Visumzwanges .
Von seiten des Badischen Berkehrsverbandes wurden schließ- ,

lich auf entsprechende Anfragen noch die wichtigeren Fahrplan -
Verbesserungen im kommenden . Fahrplan bekanntgegeben . Rach
fünfstündiger Tauer wurde die Tagung durch den Präsidenten
Generalkonsul Meyzingcr mit dem Wunsche geschlossen, daß
die Verhandlungen , an denen außer den Vertretern der ®e». •
meinbe , Bad - und Kurverlvaltungen und Berkehrsvereine , der
Handelskammer etc . auch die Vertreter der Landerorganisation
des badische,, Hotelgewerbes teilnahmen , ein kräftiger Impuls
zur Förderung nnd Belebung der badischen Reise - und Frem¬
denverkehrs und damit deS badischen Wirtschaftslebens fein
möge.

* Rrichsgründungsfeier in der Schule . Da der Wiederkehr
des Tages , a» dem vor 54 Jahren das Temsche Reich erstanden
ist , auch in diesem Jahre in den Schulen gedeicht werden soll, hat
das Unterrichtsministerium die Leiter sämtlicher
Schulanstalten veranlaßt , am 17. Januar d . I . nach Schluß des
Unterrichts , vormittag 11 Uhr in einer kurzen Ansprache auf die
Bedeutung des Tages hinzuweisen . Die weitere Ausgestaltung
der kleinen Feier bleibt den Schulleitern überlassen,
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Aus -er Partei
Bekanntmachung desparteisekretariaisKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Hagsfeld : Mittwoch» den 14 . Januar » abends 8 Uhr, im Rat¬

haus 1 . Vortrag des RcgierungsratS Gen . Diettrich - Karls ,
ruhe über „Sozialpolitik "

. Hierzu haben alle Interessenten ,alle freunde und Anhänger unserer Bewegung Zutritt .
Bruchsal. Freitag , 15 . Jan ., abends 8 Uhr, im weißen Saal

des „Bürgerhofes " Mitgliederversammlung mit Vortrag des
Genossen T r i n k L - Karlsruhe . Thema : „ Sozialistische Ent¬
wickln!^ , Rück- und Ausblick " . Zahlreicher Besuch aus den wei¬
sen unserer Mitglieder , Freunde und Anhänger wird erwartet .

Wilferdingen , Amt Pforzheim : Samstag , den 17. Januar ,abends 8 Uhr , Vortrag des Een . L r b - Karlsruhe im Rat¬
haus . Thema : „Entwicklung oder Schöpfung"

. Hierzu sind
nicht nur alle Genossen und Genossinnen, sondern alle die¬
jenigen , die Interesse für den Vortrag haben , eingcladen .

Gengenbach , Amt Offenburg: Samstag , den 17. Januar ,abends 8 Uhr . Vortrag des Landtagsabg . Een . Weibmann -
Karlrsube . Thema : „Der Ebertvrozeß und die deutsche So¬
zialdemokratie nach dem 7. Dezember" . Auch hierzu haben
alle Interessenten , alle Freunde und Anhänger Zutritt , ganz
besonders aber wird zahlreicher Besuch durch unsere Genossen
und Genossinnen erwartet .

Berghausen : Samstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr, im
Rathaus Vortrag des Een . Pfarrer K a v v c s - Karlsruhe .
Thema : „Der Kampf um Gerechtigkeit, Freiheit und Friede
im Sozialismus " . Auch hierzu sind alle Genossen und Genos¬
sinnen. alle Anbänger und Freunde unserer Bewegung , alle
Interessenten eingeladen .

Kleiasteinbach : Samstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr ,
im Adler " Vortrag des Schulinsvektors Een . Reinmut -
Karlsrube . Thema : „Die erzieherischen Aufgaben der Schule".
Hierzu find alle Genossen und Genossinnen und alle Volks¬
freundleser eingeladen .

Mühlbach . A. Breiten : Samstag , den 17. Januar , abends
8 Ubr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen
Trinks . Thema : „Geschichtliches aus der Arbeiterbewegung " .

Weiher . Amt Bruchsal : Sonntag , den 18. Januar , mit¬
tags 3 Ubr . im „ Hirsch" Eründungsoersammlung mit Vortrag
des Gen . Trinks . ^

Sn die OrtSvereinSvorsitzeirden. Leider ist der für die W -
rechnuna der Beiträge für das 3 . Quartal 1924/25 (Oktober, No¬
vember, Dezembers festgesetzte Termin — 10 . Januar >— von
einer Reih- von Mitgliedschaften nicht eingehalten worden. Ich
bitte daher nochmals dringend um schleunige Erledigung . Auch
die Wahlabrechnung steht von einer Anzahl Mitgliedschaften noch
aus . Es wird gebeten, auch dann eine solche einzuschicken, wenn
keine Ueberschüsse erzielt wurden, um die Höhe der Wahlkosten in
meinem Agitationsbezirk feststellen zu können .

TrinkS , Parteisekretär .

„Tic Tragödie auf de» Svlowctzk -Jnseln . (I . H . W. Dietz
Verlag , Berlin 1925 .1 Die Anslandsdelegation der sozialrevo-
lutionären Parte , Rußlands hat in einem Heftchen von 24 Sei¬
ten Umfang eine Anzahl von Dokumenten zusammengestellt, die
die . grausigen Ereignisse dse 19. Dezember 1923 auf der Insel
Solowetzl in ein grelles Licht rücken. Auf dieser Insel waren
bekannllich politische Gefangen - aus dem linkösozialistischen La¬
ger von den Bolschewisten in einer Haft gehalten worden, gegen¬
über der das FestungSgcfängniS in Niederschönenfeld geradezu
als ein freundlicher Erholungsaufenthalt erscheint . Die Tra¬
gödie der Gefangenen von Solowetz! hatte am 19 . Dezember 1923
einen solchen furchtbaren Höhepunkt erreicht, daß- schließlich selbst
die Sotöjetregierung den Hilfeschreien aus Solowetzk und dem
internationalen Drängen nachgab und die Aufhebung dieses
Gefangenenlagers verfügte . Die Lektüre dieses kleinen Heft¬
chens ist für alle Arbeiter außerordentlich empfehlenswert und
eine besonders wertvolle Waffe gegen die verlogene Demagogie
unserer Kommunisten , die sich bei uns in ihrem Rufe nach
Amnestie für die politischen Gefangenen nicht genug tun köiinen .
dagegen alle Maßnahmen ihrer russischen Gesinnungsfreunde
gegen ihre politischen Gegner als gerecht verherrlichen. Man
gewinnt aus der kleinen Schrift einen packenden Eindruck davon ,
mit welchen Mitteln dieK o m in u n i st e n in Rußland gegen
bewährte Revolutionäre . Sozialisten und Anarchisten kämpfen,
und wie sie nicht davor zurückschreckcn, ivehrlose Gefangene nie-
derzuschießen. Was sagen z. B . unsere Komniunisten, di« sich
mit Recht darüber entrüstet haben, daß der Staatsanwalt , der
Arzt und der Werkmeister, die den Tod Hagemeisters in der
Festung Riederschönenfeld mitverschuldete,,, anstatt einer Be¬
strafung noch eine Rangerhöhung Erhielten , dazu, daß die Mör¬
der cher gefangenen Sozialisten in Solowetzk einen ähnlichen Lohn
gefunden haben ? Man möchte wünschen , daß diese Broschüre
auch in die Hände von Leuten wie Erich Mühsam gelangt , die
nach ihrer Entlaffung aus der Hülle von Niederschönenseid
Waffenbrüderschaft mit den Kommunisten feiern, während ihre
Gesinnungsgenossen in Rußland kurzerhaild erschossen werden
oder im Kerker ein unerhörtes Martyrium erleiden.

Gewerkschaftliches
Eine Bewegung der deutschen Theatermusiker

Seit Mai 1924 arbeiten die Theatermusiker , die zu etwa
85 Prozent dem freigcwerkschaftlich orientierteu Deutschen
Musikerverband angehören, tariflos , nachdem der Deut¬
sche Bühnenverern den 1920 geschlossenen Reichstarifver¬
trag bereits ein Jahr vor Ablauf gekündigt hatte . Hinter dem
Rücken dieser größten Organisation hat nun der Bühnenverein
einen Tarif mit einem neu gegrüiideten „Reichskartell deutscher
Berufsmusiker " abgeschlossen und sogar die Dreistigkeit besessen,
bei dem Reichsarbeitsministerium die Verbindlichkeitserklärung
zu beantragen . Das hat der Einspruch des D .M .B . allerdings
verhindert . Dieser Tarif enthält gegenüber früher ungeheure
Verschlechterungen Ter dienstfreie Tag in jeder Woche ist preis -
gegeben , statt dessen wurde die tägliche Probezeit verlängert ; die
Gehälter wurden abgebaut und aus eine Weiterzahlung des Ge¬
halts bei Erkrankung verzichtet . Am 15 . Januar sollen nun¬
mehr zwischen dem Deutschen Bühnenverein und dem Deutschen
Musikerverband neue Verhandlungen stattfinden . Kommt es
hierbei zu keiner Einigung . so wird entsprechend den Beschlüssen
einer Konferenz der Orchestergruppen des D .M .B . die Gcneral -
sperre über alle deutschen Bühnen verfügt und eine Urabstim¬
mung über eine allgemeine Arbeitsniederlegung voraenominen
werden.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Das Schwurgericht Karlsruhe tritt heute Mittwoch, 14 . Jan .,
vvUchttags 9 Ilhr , zu einer kurzen Tagung zusammen. Es wird
sich beschäftigen mit einer Anklage gegen zwei Diplomingenieure
wegen Meineids und Anstiftung dazu und mit einer Anklage
Segen den Bäcker Ludwig Merklingcr aus Muggensturm
wegen Diebstahls und erschwerten Totschlagsversuch?.

Bundeskongreß des Allgemeinen
deuffchen Seamtenbundes

Im ehemaligen Herrenhau S begann am Montag der erste
Bundeskongrest des Allgemeinen Deutschen Bcamtenbundes , der
freigewerkschaftlichen Spilienorganisation der Beamtenverbände,in Anwesenheit einer großen Anzahl von Beamtenvertretern
aus dem ganzen Reiche . Auch ausländische Bruderorganisatio -
nen sowie der AfA -Bund und der ADGB . sind vertreten . Der
Vorsitzende des Bundes , Ministerialrat a . D . Falkenberg, legte
in seiner Eröffnungsrede ein starkes Bekenntnis der freigewerk¬
schaftlichen Beamten zur Republik ab . Iluter dem Beifall der
Versammlung erklärte er, daß die auf dem Kongreß vertretenen
Beamten an der Republik nicht rütteln lassen werden. Nach der
Wahl des Präsidiums des Kongresses , zu deflen VorsitzendenStetter gewählt wurde , hielten Begrüßungsansprachen Aufhäuser
vom AfA-Bund und Brunner vom ADGB ., die beide die gemein¬
same gewerkschaftliche Arbeit von Beamten , Angestellten und Ar¬
beitern unterstrichen.

Den Geschäftsbericht erstattete dann Falkenberg, der dabei
die Gründe darlegten , die seinerzeit zur Gründung des ADV.
führten . Scharf wandte er sich gegen die Behauptung anderer
Bünde , der ADB . wolle das Beamtenrecht preisgeben, während
er tatsächlich für eine Erweiterung des Koalitionsr «htcs der Be¬
amten eintrete . In längeren Ausführungen erläuterte er die
Bestimmungen des Organisationsstatuts und den Organisations¬
vertrag mit den anderen freigewerkschaftlichen Arbcitnehmeror -
ganisatioiien . Gleichzeitig erklärte er sich für einen internatio .
nalen Zusammenschluß der Beamten . Er schloß mit einem
Dank an die anderen freigewerkschaftlichen Spitzenverbände für
ihre Mitarbeit .

Den Bericht für das gesamte Schriftwesen des Bundes gabHändelcr . Das Bundcsorgan habe den Kampf gegen die kapita¬
listische Wirtschaftsform erfolgreich geführt und durch gewerk¬
schaftliche Weiterbildung der Mitglieder organisatorische Schwie¬
rigkeiten überwunden .

Nach der Mittagpause erstattete zunächst Dr . Bölter ein Re¬
ferat über „Tic Grundlagen des neuen Beamtenrcchts". Das
neue Beamtenrecht müsse ein Teil des neuen Arbeitsrechts sein .
Gehorsam und Disziplin im neuen Bolksstaat sollen einem frei¬
heitlichen Pflichtgefühl eiitipringeii , der Beamte sich als ein Teil
des Bolksganze» fühlen . Auch Tr . Bölter wandte sich gegen die
Behauptung der Gegner, der ADB . wolle die Beamten ihres
öffentlich - rechtlichen Charakters entkleiden und sie der privat -
rechtlichen Ausbeutung ausliesern . Dann folgte ein Vortrag
von Kunze über „Die Besoldungspolitik des ADB .". Scharflehnte er die geplanten Prozentuale » Kopf - und Sozialzulagcnab . Umsonst habe sich der Bundesvorstand um eine gemeinsame
Kampfbasis mit den anderen Verbänden beniüht. Außerordent¬
lich bedauerlich sei , daß der Deutsche Beanitenbund der Tren¬
nung der Lohnverhandlungen für die Arbeiter von den Gehalts -
Verhandlungen für die Beamten zugestimmt habe.

Kunze legte die zukünftige Besoldirngspolitik des Bundes in
Richtlinien dar , die n . a . eine Verringerung der Besoldungs¬gruppen verlangen . _ Erforderlich sei eine sozialere Gestaltungdes Spannnngsverhältnisics zwischen höheren und iiiedrigerenGehälter » . Das Wohnungsgeldsystem wird abgelehnt, dafür ein
verbessertes Ortsklnfsensystem̂ gefordert mit höchstens drei Klas¬
sen . Grundsätzlich wird die Schaffung von planmäßigen Beam¬
tenstellen für alle Tienstposten gefordert , da « Diätariat soll setzt
schon inöglicyst beschränkt werden. Gegen die Besoldungspolitikder Regierung müßten alle Kräfte der Bamtcn mobil gemachtwerden.

Soziales
Warum werden die Krankenkaffenbeiiräge

nicht abgebaut ?
Diese Frage ist geradezu in letzter Zeit wieder vielfachanfgetaucht . Es ist auch gar nicht zu verkeimen, daß die Bei¬träge der Krankenkassen immer noch höher sind als vor den»Kriege , Das fällt schwer ins Gewicht für die Versicherten,deren Löhne den Vorkriegsstand meist noch nicht wieder erreichthaben , und auch für die Arbeitgeber , weil wir leider in Deutsch¬land noch nicht wieder den günstigsten Geschäftsgang haben wie

vor dem Kriege . Auch die Krankenkassen haben das durchauserkannt , sie bemühe» sich auch , die Beiträge herabzusetzen .Hierbei sind ihnen aber in vieler Beziehung die Hände gebunden . Die Nachwehen des Krieges haben sich u . a . in einem
verschlechterten Gesundheitszustand der Versicherten geäußert ,der naturgemäß den Krankenkassen erhöhte Kosten auferlegt .Es find auch die Aufgaben der Krankenkasse seit dem Jahre
1914 stark vermehrt worden . Neu eingeführt ist u . a . die
Famiilenwochenhilfc , die den Krankenkassen große Kosten ver¬
ursacht. Ferner haben die Krankenkassen einen Teil der
Kriegsbeschädigtenfürsorge übernehmen müssen . Auch müssen
sie einen Teil der VecwaltungsaJbciten der Erwerbslosenfür¬
sorge aussübrcn . Bei den meisten Krankenkassen ist außerdem
die Familenhilse neu eingesührt oder weiter ausgebaut worden.Das war bedingt notwendig , weil die Versicherten heute
weniger als früher imstande sind , die Kosten der Krankheits¬
fälle ihrer Familienmitglieder zu übernehmen . Hinzu kommt ,daß alle Ausgaben der Krankenkassen g e st i e g c n sind.Das gilt vor allen Dingen für die Kosten der ärztlichen
Behandlung , die heute um 50 bis 100 v . H . höher sindals vor dem Kriege .

Trotz aller dieser Umstände bemühen sich die Krankenkasien
ständig , die Beiträge hcrabzusetzen. Sic konnten auch als be¬
sonderen Erfolg bisher eine sehr weitgehende Herabsetzung der
Verwaltungskosten buchen . Bei den anderen Ausgaben sindaber Ersvarnisic viel schwerer zu machen ; denn selbstverständlichdarf der Versicherte in seinen Rechten nicht geschmälert werden.
Leider wird sich deshalb in absehbarer Zeit die Lago der deut
schen Krankenversicherung noch nicht so gestalten , daß sic mit
den Beitragssätzen , die vor dem Kriege üblich waren , auskom-
men kann. Immerhin dürften Ermäßigungen im Laufe des
Jahres 1925 überall eintreten . Voraussetzung dafür ist aller¬
dings . daß die Krankenkassen bei ihren Lieferanten , vor allem
bei den Aerztcn , Verständnis für ihre Bestrebungen finden.

Oie Lage des Arbeitsmaettes in Baden
Tie Lage des ArbeitSinarktes in Baden hat sich, im allge¬

meinen betrachtet, in der Woche von: 1 . bis 7 . Januar weiter
etwas verschlechtert . Bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen
waren am 7 . Januar insgesamt 30113 Arbeitssuchende gemeldet,denen am gleichen Stichtag 1921 offene Stellen gegennbcrstan-
dcn . Es kommen hiernach aut 100 offene Stellen 8130 (a,„ 31 .
Dezember 28911 männliche und 523 ( am 31 . Dezember 697 )
weibliche Arbeitsuchende . Das Gesamtverhältnis ergibt 1821
(am 31 . Dezember 1590) Arbeitssuchende ans 18g offene Stellen .
Auch diesmal ist der männliche Arbeitsmarkt außerordentlich
stark von der Verschlechterungbetroffen, demgegenüber der weib¬
liche Arbeitsmarlt wesentlich besser gelagert ist . Im gleichen
Zeitraum ( 1 . bis 7 . Januar ) erhöhte sich auch die Zahl der un¬
terstützten Erwerbslosen , sie nahm um 968 zu und beträgt am
7 . Januar 17 1880 gegenüber 16140 am 31 . Dezember und
14 760 am 17 . Dezember 1924.

In ocr metallverarbeitenden I n d u st r i c zeigte
sich die Karlsruber Werkzeug- und Nähmaschinenindnstrie für

tüchtige Schlosser und Dreher etwas aufnahmefähig . Nach For .
mern und Kernmachern wurde gefragt , auch sonstige Spezial ,
geschäfte sind gesucht. Die Automobilindustrie des RastatterBezirks sucht noch Karosserieblechner und Wagner . Schlosser ,Dreher usw . sind hier immer noch in großer Zahl arbeitslos .
Verhältnismäßig günstigen Beschäftigungsgrad weist die
Schwarzwälder Uhrenindustrie auf . Die Textilindustriedes Wiesentals ist mit Ausnahme von zwei kleineren Betrieben
gut beschäftigt , einzelne Betriebe haben nach wie vor ungedeckten
Bedarf an jüngeren Arbeitskräften , sowie an Posamentern und
Färbern . Im Mannheimer Spinnftoffgewerbe war eine ver¬
hältnismäßig günstige Bermittlungstätigkeit für jüngere weib¬
liche Kräfte möglich . In Karlsruhe wurde nach Buchbin -
der » gefragt . Im Freiburger Arbeitsnachweisbezirk mußteeine kleinere Lederfabrik Kurzarbeit einführen . Auch die
Lahrer Lederindustrie arbeitet verkürzt. In der Tabakindu -
strie des Lahrer Bezirks besteht Kurzarbeit . Im Beklei » .dungsgewerbe ist es ruhiger geworden. Die Arbeits-
marktlage des Baugewerbes erfuhr im allgemeinen keine
Besserung. Da und dort kamen noch Entlassungen vor.

* Angestelltenversicherung. Einige Zeitungen bringen di«
Nachricht , daß die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte demB a r m a t - Konzern einen Kredit von 6 Millionen Mark ge¬währt habe . Diese Nachfiricht ist frei erfunden . Die Reichsver¬sicherungsanstalt für Angestellte hat weder dem Barmat -Konzern
noch den andern in Verbindung mit der Seehandlung genanntenKonzernen jemals einen Kredit gewährt.

Gemeindepolitik
Die Berichtigung des Oorfbürgermeisters

-t . Waldkirch (Elztal ) . In einer Zuschrift aus der im Amts¬
bezirk Waldkirch gelegenen Gemeinde S i eg e l a u an die „Wald,
kircher Volkszeitung" war behauptet worden, der dortige Bürger .
Meister N o p p e r sei Gemeinderatssitzungen ferngeblieben, die
von ihm selbst anberanmt worden seien . Dazu hat setzt Bürger¬meister Nopper der erwähnte» Zeitung folgendes Schreibe» zu-
gehe» lassen , das sie i » der Nummer vom 8 . Januar wörtlich
veröffentlicht. Dasselbe lautet : *

Bürgermeisteramt Siegelau , 6 . Januar 1925.
Siegelau

Herrn Dr . Wülk Geschäftsleitung
Auf ihr Zeitungsartiekel vom 28 . 11 . 21 . gegen mich Per -

söhnlich angegriffen , wo eine reine unhwarheit ist gegen die
Gemeinderatssitzung wo keine ,oar . es ist nur eine Persöhn¬
liche besprechnng , wegen dem Ratschreiber a . D . Reich wegenseinem Ruhegehalt . Das war keine Sitzung wie ich von der
Zeitung geschildert wurde von ihnen oder von dem Stofliefe¬ranten , ich war nach der Kirche zuerst auf das Rathszimmer '
und die Frau des Rath . Reich kam zu mir und erklärte er käme
nicht so Hab ich auch die Herren Gemeinderäte nicht gebraucht,war Reich erschien so hätte ich die Herren bald gehabt, Der
Polizeidiener ladet den Gemeinderat ein wen Sitzung ist und
ich habe die Herren selbst geladen zur mündliche,, Verhand¬
lung . Ich verlang de » Artiekel als unwahr zurückzunehmen
und der Einsender Nahmhaft zuneu und in alle» Zeitungen
wo Sie es verbreiten lasse» als unwar zurückzunehmen. Die
erllärung liegt auch beim Bezirksamt , wen nur alle so erlich
wehren wie ich dan besting kein so schwinde! solte es nicht bald
gesche» so gib ich die fache einem Anwald über solche lüge.
Nopper, Bürgermeister .

So war der letzt Jährige Artiekel ein verlogener meine
College » werden mir nur ab so hätte ich auch den angegriffenes kan noch kommen . NDie „ Waldkircher Volkszeitung" bemerkt zu dem Schreibena . : Es ist sicherlich der Gipfel der Loyalität , wenn wir die

Berichtigung des Herrn Bürgermeisters im Wortlaut veröfsenl-
lichen. Mehr können wir mit de,» beste » Wille» nicht tun .

Zügen- und Sport
Tie Generalversammlung der Freien Turnerschast Rastatt ,

die am letzten Sonntag nachmittag im „ Anker " stattfand , war
gut besucht . Der 1 . Vorsitzende Turngenosse Kuhn eröfsnete die
Versammlung mit den üblichen BegrüßungSworten und gab die
Tagesordnung bekannt. Ter Kommunist GeigcS beantragte ,das Verhalten des Bundesvorstandes in Leipzig in Bezug auf
die Zusammenarbeit mit der roten Sportintcrnationale und
betr . Ausschluß des Turngenossen Lieste , auf die Tagesordnung
zu setzen. Der Antrag wurde nach kurzer Debatte mit großer
Mehrheit abgelehnt. Hierauf erstattete Turngenosse Kuhn den
Geschäftsbericht und Tnrngenosse Hofsmann den
K a s s e n b e r i ch t . Herr G e i g e S glaubte bei diesem Punkt
seine maßlose Kritik auöübcn zu müssen . Die Angriffe wurden
aber von dem Genossen Kuhn in treffender Weise pariert .
Durch die große Zahl von Arbeitslosen , die der Verein gegen¬
wärtig aufz .iweisci , hat , sind die Einnahmen hinter den ge¬
hegten Erwartungen zurückgeblieben und sind deshalb die
.Kassenverhälinisie keine günstige zu nennen . Dein Kassiererwird schließlich für seine Kassenführung Entlastung erteilt .
Der Punkt Bo r st a n d s w a h l rief eine sehr rege Aussprache
hervor. Der bisherige 1. Vorsitzende , Genosse Karl Kuhn , der
bekanntlich am 13 . Januar Rastatt verläßt , konnte eine Wieder»
>rahl auS diesem Grunde nicht an nehmen. Herr Geiges, der
von einem Versammlungsteilnehmer als 1 . Vorsitzender vorge¬
schlagen wurde, machte die Annahme der eventuell auf ihn fal .
lende Wahl von der Zustimmung der Mitglieder zu seinen be¬
kannten kommunistischen Richtlinien für die Arbeitersportbewe¬
gung ( Anschluß an die rote Sportinternationale in Moskau) ab¬
hängig . De,,, Turngenosien GeigcS traten die Genossen Kuhn
und Renschlcr in wirkungsvoller Weise entgegen. Bei der

hdarauf folgenden Abstimmung erlebte Herr Geiges einen bösen
Hereinsall . Er erhielt nur 1 Stimme und fiel somit als Vor¬
stand glänzend durch . Das Gros der Mitglieder will von den
Moskauer Zellcnbaueru nichts wissen . Als 1 . Vorstand wurde
sodann Turngcnoffe Will,, Lenhard mit großer Mehrheit ge¬
wählt. Die Genossen R c n s ch l e r , Ho ff in a n n HanS,Meliert E . und F r i c ß behielten ihre bisherigen Posten.
Als 1 . Turnwart wurde Turngenosse G . Höchst uh l und Gen .
Kraft als 2. Tnrnlvart einstimmig gewählt. Am Schlüsse der
Versammlung widmete der 2 . Vorstand Gen . Renschler dem
scheidenden bisherigen 1 . Vorstand herzliche Worfe des DankeS
und ioünschte dem Genossen Kuhn in der Ferne alles Gute .
Ten Tank für die Anerkennung abstattend schloß Gen . Kuh»
die anregend verlaufene Generalversammlung .

Die Vorliebe der Kinder für Butterbrote ist nicht
so unvernünftig , ja schädlich , wie viele Mütter meinen. Eine
feit bestrichene Brotscheibe enthält im Verein mit etwas Obst ,einem Apfel oder einer Apfelsine alle Nährstoffe , die der
inenichliche Körper f ü r A n s ü a u » n d E r h a I t u n g braucht.Geben Sie de» Kindern also ruhig Butterbrot : die Einführung
der Fcinkostlnargarine „ Schwan im Blauband " ermöglicht den
bescheidenen Luxus dick bestrichLiicr Frühstücksbrote. Für billigen
Preis wird mit ihr ein Buttcrersatz von höchster Vollendung auf
den Marti gebracht. Bein, Einkauf vou je eiiiciii Pinnd der
Blauband - Margarine erhalten Sie unentgeltlich die iarbigillnitrieric Wochenschrift ..Tic Blauband - Wochc" .



Die Flüchtlinge
1 - Nachdruck verboten.

Roman von Johannes Linnankoski
Der Roman, mit dessen Abdruck wir beute beginnen, schil¬

dert das Schicksal zweier finnländischer Bauernfamilien . Der
Name des Verfassers , ist ein Pseudonym, er heißt eigentlich
Vibtori Peltonen . - Er gilt als einer der beiden Führer moder¬
ner finischer Literatur. Der andere ist Juhani Abo . Der jüng¬
sten Dichtung gehören beide nicht an , diese hat eigentliche Grü¬
nen bisher anscheinend noch nicht gezeitigt.

Peltonxn-Linnankoski wurde 1869 geboren und starb 19t
Sein Erstlingswerk war ein biblisches Ideendrama „Der ewige
Kampf " . Der Dichter schilderte darin im Schicksale Kains das
Ringen des . Menschen nach Fortschritt und Harmonie , die er
durch den Sieg über sich selbst gewinnt. Das Stück ist übrigens
nie aufgefübrt worden . Eine Zeitlang verweilte er dann bei
der Romantik und schuf die Romandichtung „Das Lied von der
glutroten BluMe"

. Später entwickelte er sich zum reinen und
tiefen Seelendeuter. Die wertvollsten Werke dieser seiner
Glanzperiode siird „Die Tochter Ievhtas " und vor allem „Die
Flüchtlinge"

, mit deren Abdruck wir nun beginnen.
I.

Juha Uutela, der Witmann, satz an seinem Tisch und
tat die letzten Striche mit dem Rasiermesser .

Er legte das Messer beiseite und sah in den Spiegel .Ein stilles Leuchten breitete sich über seine Züge .
„Wie man doch jünger wird , wenn der Bart unterm

Kinn weggenommen ist ! " sagte er in Gedanken . „Ich
erkenne mich kaum wieder ."

Er blieb noch sitzen und sah sich an .
„Falten ? — Nä, das sind doch keine Altersfalten " ,

dachte er wieder und strich dabei mit dem Finger über
die von der Nasenwurzel ausgehenden Linien, wie um sie
wegzureiben . „Jetzt merkt man kaum mehr etwas davon".

Dann stand er auf — sein Mund lächelte , und die
kleinen klugen Augen strahlten unter der breiten Stirn
und tzen langen freundlichen Stirnfalten .

Er wusch sich das Gesicht ab und stellte das Rasier¬
zeug in einen kleinen Wandschrank.

„Alt ? " lächelte er, indem er sich das dicht dunkel¬
braune , im Nacken gerade abgeschnittene Haar kämmte.
„Solch ein Mann wird ja gar nicht alt !"

Bei diesem Gedanken kam er sich gerade und spann -
kräftig vor wie ein junger Bursch.

Aber er begnügte sich nicht mit dem bloßen Gefühl ,
er wollte auch sehen . Darum ging er durch die offene
Zwischentür in die Kammer und stellte den dort aufder
Kommode stehenden Drehspiegel in geeigneter Weise
schräg — um auch seine Schultern sehen zu können .

Sein kurzer , gedrungener Körper war wirklich noch
gerade . Im Nacken lief zwar eine ziemlich tiefe Alters -
furche hin , und auf den knochig dürren Schultern ruhte
die Last der Jahre , aber davon benrerkte er selbst nichts .

„Wie alt mag mich wohl ein Fremder schätzen? "
lächelte er, zufrieden mit dem, was er gesehen, während
er mit kurzen Altmännerschritten in die Stube zurückging.Er ging nach hinten und begann durch das Fenster in
die vom Schnee befreite graue Frühlingslandschaft zu
schauen . Da erst erinnerte er sich, worauf eigentlich das
Bartscheren und auch all das andere beruhte .

Er versank so tief in diese Gedanken, daß er gar nicht
bemerkte, wie die Tür der Stube leise geöffnet wurde .

„Guten Tag, Juha ! " erklang eine bekannte Stimme
an der Tür.

Ilutela fuhr beinahe zusammen .
„Guten Tag . Schwester ! " antwortete er — mit dem

Lächeln noch auf den Lippen und mit still strahlenden
Augen.

Die Schwester aber blieb an der Tür stehen und sah
überrascht nach ihm .

„Nun, was denn ? " wunderte sich Uutela, obwohl er
angesichts der Ueberraschung seiner Schwester immer wie¬
der lächeln muhte .

„Du siehst ja aus, wie . . . wie wenn du dich verhei¬
raten wolltest! "

, lachte sie , ihm fröhlich die Hand drückend .
„Scheints dir so ? " lächelte Uutela. „Was würdest du

denn sagen , wenn ich mich verheiraten wollte ?"
„Wirklich wahr?" begann die Schwester hastig . „Hast

du mich denn deshalb gerufen ?"
„Nun, nun ! " beruhigt Uutela . — „Aber wer von uns

beiden soll denn jetzt den Kaffee kochen ? " lenkte er scher¬
zend ab, „Es ist noch Feuer im Herd.

"
„Nun dann ich doch wohl", erwiderte die Schwester

heiter und machte sich sofort ans Werk.
Uutela holte seinerseits Holz herbei und setzte stch

dann auf die Wandbank , um nach Neuigkeiten zu fragen
— auf den Lippen immer noch das Lächeln und in den
tiefliegenden Augen das stille Strahlen .

„Der hat doch etwas "
, dachte die Schwester, indem sie

dann und wann seine Züge musterte .
„Ich komme ja gar nicht aus dem Verwundern"

, be¬
gann sie 'auf Umwegen . „Daß du dir auch noch den Bart
abgenommen hast . . .

"
„Ach, die Winterzotteln ! " lachte Uutela, ihr scherzhaft

zublinzelnd .
„Das hat doch wohl aber sicher einen Zweck ?" forschte

die Schwester nun mutiger.
Uutela sah seine Schwester lange mit dem geheimnis¬

vollen Lächeln auf seinen Zügen an . Dann sagte er mit
gedämpfter , fast zärtlicher Stimme :

„Ja , Karoliina, es ist ja wohl so, dah ich im Ernst
daran gedacht habe, mich zu verheiraten.

"
Der Schwester wäre beinahe der Deckel des Kaffee¬

kessels aus der Hand gefallen.
„Das hätte ich nicht geglaubt! " entfuhr es ihr.
„Und hättest auch nicht gehofft — nicht wahr? " fragte

Uutela ein wenig spitz. Aber es reute ihn sofort , und er
fuhr brüderlich fort :

„Ich habe es mir ja auch selber überlegt. Es ist aller¬
dings schade , dah dies eine Fremde erben soll , da zwischen
uns . .

„Behüte ! " rief die Schwester aus . „Dah du von so
etwas anfängst . Ich habe übergenug zum Leben — aber
. . . “ Sie brach unsicher ab und sah wieder dem Bruder
ins Gesicht .

„Was , aber ?"
„Wo du schon so alt bist "

, sagte die Schwester leise ,
durch das Lächeln ihres Bruders ermutigt.

„Alt ? " lächelte Uutela. „Hast du nicht eben das Ge¬
genteil gesagt ? "

„Nicht wegen des Aeuheren . Aber wenn man schon
fast ein Siebziger ist. Und wenn man fünfundvierzig
Jahre verheiratet gewesen ist , dann . . ."

„Dann genügts, was ? " lächelte Uutela absichtlich zwei¬
deutig . Aber es reute ihn wieder sofort , dah er sich zu
dem für einen alten Mann unpassenden Scherz hatte hin¬
reihen lasten , und er fuhr ernst fort :

„Wer kennt denn die Bedürfnisse des anderen , Be¬
dürfnisse gibt es mancherlei . Und wenn ich nun ein sol¬
ches hätte, obwohl du es nicht kennst ? "

„Ich kenns ja auch nicht. Ich dachte nur . es mühte
dir nun wohl sein , nachdem du dein Gehöft verkauft hast
und hier deine alten Tage zubringen kannst. Geld ist
da und was man sonst braucht, du hast alles , was du ge¬
wollt hast."

Uutelas kleine Augen blitzten auf.
„Wenn . ich aber doch nicht alles hatte, was ich ge¬

wollt habe ? Wenn noch eins fehlte? "
Die Schwester sah ihn überrascht an . Sie hatte nie

die Augen ihres Bruders so lodern und seine Stimme so
tief aus der Brust grollen hören .

„Du scheinst von all diesen Dingen nichts zu verstehen " ,
fuhr er fort, indem er ausstand und dicht an seine Schwe¬
ster herantrat. Dann sah er ihr in die Augen und fragte
vertraulich leise :

„Hast du denn geglaubt, dah die selige Maija und die
Kätnerei Lumikangas das erste gewesen sind , worauf ich
meine Blicke geheftet habe ? "

„Das habe ich freilich . . .
"

„Das war es aber nicht, damals habe ich auf Eröheres
gezielt! " Er schwieg einen Augenblick, und seine Nasen -
lügel begannen zu zittern . „Wie du dich erinnerst , diente

ich damals in Anttila . . Und ich war gut genug , neben
der Einzigen des Hofes unter derselben Decke zu schlafen.
Aber als ich davon zu reden anfing, wir sollten auch am
Tage nebeneinander hergehen , da war ich — ein Balg
und ein Knecht! Verstehst du nun ? "

Die Schwester schaute drein und hörte zu wie aus den
Wolken gefallen :

„Und dann hast du mir nichts gesagt !"
„Wann spricht denn ein Mensch alles heraus, aber ich

glaubte, du hättest es begriffen. — Ja , damals habe ich
bei Gott . . .

"
„Fluch nicht ! " fiel die Schwester ein .
„Das ist meine Sache ! — Damals habe ich geschworen,

dah ich allen Bauernsöhnen und Bauerntöchter und allen
ehelichen Kindern noch einmal zeigen werde , wer ein Balg
und ein Knecht ist !"

(Fortsetzung folgt.)

Das Glend proletarlsther Geburten
Allwöchentlich bringen die Veröffentlichungen des ReichS-

gesundbeitsamtes di« Zahlen über die Sterbefälle an
Kindbettfieber in den deutschen Städten , erschreckliche
Zahlen , die die ganze soziale Unkultur unserer Zeit lund¬
tun . Denn das Kindbettfieber ist eine Krankheit des sozialen
T i e f st a n d e S. Es ist eine Krankheit, die vermieden werden
kann. Tausende von Frauen können durch Vermeidung des
Kindbettfiebers erhalten werden, wenn wir eine wirkliche Für¬
sorge bei der Geburt hätten , da das Kindbettfieber zu den
W u n dinfekt i o n s kran khe i t e n gehört. Aber wohl
gibt es einen gewissen Schwangere» schuh, wohl gibt es eine ge¬
wisse Mutter - und SäuglingSsürsorge , dock feblt die Fürsorge
in der Stunde d»e, r G e b n r t s e l b st . Dafür genügen nicht
Hebammen und von der Stadt nötigenfalls zur Verfügung ge¬
stellte ZÜäsctlestücke . Eine Geburt verlangt auch eine Umgebung,
die für die Geburt geeignet ist , und hier ist das Elend der Ge¬
kurten heute in der Zeit der schlimmsten Wohnungsnot größer
denn je .

Mit jeder Geburt leistet die Frau « ine» Dienst am Dolle.
In jeder Geburt ist ein Stück Zukunft begründet . Da ist es un¬
würdig, daß sich solch ein Mt in engen, dunkle» Räumen , in
überfüllten Wohnungen und so oft versteckt vollziehen muß.
Daß der Prozentsatz der unehelichen Mütter , di« an Kind-
bektfieber sterben , bedeutend höher ist als der der ehelichen
Mütter , kennzeichnet zur Genüge , daß das Kindbettfieber eine
soziale Krankheit ist und wieviel soziales Elend gerade
die uneheliche Geburt so oft bedeutet.

Darum verlangt die Sozialdemokratie seit Jahrzehnten
kommunale W ü ch n e r i n n e n h e i m e , Entbindungs¬
heime, in denen sich die Geburt zu vollziehen hat . Es ist sta¬
tistisch erwiesen, daß die Zahlen der Todesfälle an Kindbett¬
fieber bei den in Anstalten entbundenen Wöchnerinnen höch¬
stens den fünften Teil der Zahlen der in den Wohnungen ent¬
bundenen und dann , an Kindbettfieber gestorbenen Frauen be¬
tragen .

Es genügt nicht , daß wohlhabende Frauen die Möglichkeit
haben, zur Geburt eine Klinik aufzusuchen. Die Hygiene der
Geburt muß für jede Frau eine Selbstverständlichkeit fein.
Darum muh stch jede Geburt in einem alle« Ansprüchen der
Wissenschaft entsprechenden Heime vollziehen , in den , auch bei
sonstigen Komplikationen sofort die Möglichkeit des Eingreifens

egeben ist . Würden alle Frauen in solchen Anstalten entbunden,
ann würden — das beweist die Statistik klar und deutlich —

jährlich Tausende von ^ Frauen vor de,» Tode bewahrt . Daß
aber jährlich noch Tausende von Frauen der sozialen Not zum
Opfer fallen , daß jährlich noch Tausende von proletarischen
Frauen einem vermeidbaren Tode geweiht sind , beweist die ganze
Gewissenlosigkeit der bürgerlichen Gesell ,
s ch a f t gegenüber den hohen Aufgaben, di« die Frau dem
Volke zu leisten hat . Man redet dort wohl immer von Volk und
Vaterland , man vergißt aber die wichtigsten Pflichten der Tat .
weil diese Pflichten f ozial sind . Und dennoch sind immer noch
zahlreiche proletarische Frauen Mitläufer jener sozialen Re¬
aktionäre. Nur wenn alle proletarischen Frauen geschlossen hin¬

ter der Sozialdemokratie stehen , kann wie in Reüh und
Staat , so mich in den Kommunen positive soziale Arbeit knr d,e
Wohlfahrt der Frau geleistet werden.

'

Aot und Erziehung
Die Fürsorgeerziehung war im monarchistischen Staate ein

schlimmes Stück Mittelalter . Man hatte auf diesem Gebiete da«
allergeringste Verständnis für die sozialen Ursachen dieser Fu¬
gendverderbnis . Unter 80 Aktenstücken, die einen Einblick in ine
grauenvollen Verhältnisse der Fürsorgezöglinge erlauben , reden
z . B. 40 von Blutschande, schwerer Kuppelei, gewerbsmäßiger Un .
zucht. Und in den meisten Fällen kamen mehr als vier Personen
auf einen Raum . Dennoch behandelte man die Fürsorgezöglinge
mit dem allergrößten Unverstände... Wie Gefangene sah man
sie an . Auch heute noch liegt die Fürsorgeerziehung im Argen.
Es fehlt auch heute noch der Erziehergeist, der pädagogisches Ge¬
schick mit Liebe und sozialem Verständnis eint . Darum wird auch
von sozialdemokratischer Seite eine Berufsschule für Erzieh«,:
und Erzieherinnen verlangt , die zu einer derartigen , schwere»
Erziehungsarbeit imstande sind.

Aber was auch noch fehlt, ist die Mitarbeit der FamNte».
Die Erziehung in der Familie steht nach dem Gesetze an der
ersten Stelle , aber die Anstaltserziehung hat die Familien¬
erziehung verdrängt . Hierüber geben uns mit neuem Material ,
die Berliner Wirtschastsberichl» Auskunft . Darnach wurden von
den Fürsorgezöglingen int 4 . Ouartal 1923 nur 23 Zöglinge ln
Familienpflege , dagegen 216 in Anstaltspflege untergebracht.

Im allgemeinen halten die deutschen Städte , große wie
kleine , einer Rundfrage zufolge die Familienerziehung für vor¬
teilhafter , zum Teil aus erzieherischen Gründen , zum Teil auch
wegen der Verbilligung der Erziehung . Auch die Sozialdemo¬
kratie, die ja sonst nach dem Urteile der Spießbürger bekanntlich
die Familie auflöst, ist einer Erziehung in Familienpflege nicht
abgeneigt. Von vielen Genossen wird die Familienerziehung
sogar an die erste Stelle gesetzt. Mindestens muß sich darum die
Familienerziehung neben der Anstaltserziehung frei entfalten
können . Und darum verlangen wir Maßnahmen , die einer Aus¬
breitung der Familienpflege dienen.

Wenn man berücksichtigt, daß auch die Anstaltserziehung sehr
teuer ist, dann muß man es angebracht finden, daß die kommu¬
nale Fürsorge zunächst die Pflegegelder und Lehrkosten so er¬
höht , daß die Kosten des Erziehers gedeckt sind , da sich andernfalls
gerade heute nur wenige zur Uebernahme von Fürsorgezöglmgen
bereit finden tonnen . Dann aber muß auch mehr als bisher von
der Kommune geworben werden, um Familien zu finden. Hier
bietet sich auch der Arbeiterwohlfahrt ein wichtiges Arbeitsgebiet.
Durch die Arbeiterwohlfahrt erzwingt sich die proletarische Mit¬
arbeit ihr Recht auf einem Gebiete, von dem das proletarische
Mitwirken früher leider in ganz besonderer Weise zurückgehalten
wurde . Durch die Arbeiteruwhlfahrt konunt damit auch die Frau
-zu ihrem natürlichen EntfaltungSreckte , die die bürgerliche Ge.
scllschäft ja auf allen Fürsorgegebieten bis zur BedeutungSlosig.
keit zurücksetzte.

Diese Maßnahmen gelten für alle Städte , da alle Städte ,
große und kleine , an der Fürsorgeerziehung beteiligt sind . Auch
die kleinen Städte haben einen Prozentsatz an Fürsorgeerziehung ,
der ihrer Einwohnerzahl entspricht . Bei den Großstädten ist die
Zahl der Fürsorgezöglinge größer . Rnr auf dem Lande ist sie
unter dem Normalen .

Da auch auf diesem Gebiete die vorbeugende Arbeit die
wertvollste ist, so ist die Vervollkommnung der UnebelichenfLr .
sorge ein Stück vorbeugender Fürsorgeerziehung , weil die Un-
ehelichen einen hohen Prozentsatz der Fürsorgezöglinge stellen ,
was wieder mit den sozialen Verhältnissen znsammenhangt.

Minderjährige Mütter . ES ist eine bekannte Tatsache: daß
bei wilden Völkern Mütter , im Alter von 11 und 12 Jahren nicht

'

gerade eine Seltenheit sind , während bei allen Kulturvölkern
die untere Heiratsgrenze erheblich höher liegt . Der alt -griechische,
Philosoph Plato fordert sogar, Laß der Mann nicht vor Voll¬
endung des 30 ., die Frau nickt vor .Vollendung des 20. Lebens¬
jahres die Ehe eingehen dürfe . In D e u t s ch l a n d ist in
8 130 des Bürgerlichen Gesetzbuches die Heirat den Männern
vor Erreichung der Volljährigkeit, den Mädchen vor Vollendung
des 16 . Lebensjahres verboten. Im allgemeinen lehren jedoch
die Erfahrungen , daß die L e b e n s f ä h i gk e i t der Kinder j)0n
Müttern , die bei der Geburt des Kindes erst zwischen dem 18.
und 16 . Lebensjahre standest,- nicht io ungünstig ist wie man viel ,
fach annimmt . Die Zahl .der Frühgeburten übersteigt nicht das,
normale Matz , und die 'Geburtsgewichte liegen nur in einem
Fünftel der Fälle unter dem Normalgewicht von 3000 Gramm .
Selbst die M u t t e r m i l che r n ä h r n n g ist in fast allen
Fällen möglich , und die geistige , und körperliche Entwicklung der
Kinder verläuft , falls nicht gerade besondere ungünstige äußere,
Umstände eintreten , durchaus normal . Immerhin wird man je.
doch trotz des Fehlens wesentlicher gesundheitlicher Nachteile aus
schwerwiegenden sozialen, wirtschaftlichen und familiären Grün ,
den die Herabsetzung des heute gesetzlich festgelegten HeiratS»
alters ablehnen müssen .

Kunst und Wissenschaft
* Hans Thoma-Ehrnng . Anläßlich der Eröffnung der großes

Frankfurter HanS Tho m a - G e dacht » i S - Au S «
stell un g fand Samstag vormittag im Kaisersaal des Römer*
eine würdige .Hans Thoma-Ehrung statt, zu der außer dem
Magistrat das Städelsche Kunstinstitut , der Frankfurter Kunst¬
verein und die Frankfurter Künstlerverbände eingeladen hatten .
Staötrat Me ckbach schuf in seiner Festrede ein beredtes Bild
.Hans Thomas als Künstler und Menschen , dem das Schauen big
Geheimnisse alles Geschaffenen enthüllte und der seine Sicher¬
beit fand in der Verbundenheit mit der Natur , die er in seinenWerken so rein , wie er selber sie sah , auch uns übermittelte . ,

Landesthrater . Herr Kammersänger Wilhelm N e n t w i g
legt — vielfacher Mißverständnisse wegen — Wert auf die Mit .
teilung , daß er für die nächste Spielzeit dem Landestheater!
wieder verpflichtet ist .-

Lndrstheater . Am Freitag . 16 ., findet eine Wiederholungvoii Bizet „ Carmen " in der bisherigen Besetzung statt mit FrauHoffmann -Brewer in der Titelpactie . Am Sonntag , 18 . gelangtBeethovens „Fidelio " zur Aufführung unter musikalischer Lei¬
tung des Herrn Generalmusikdirektors Ferdinand Wagnerals Gast. In der Partie des Florestan setzt Herr Theo Strackvon der Staatsoper in Dresden sein Gastspiel auf Anstellungfort . Den Minister singt Herr Heuser. Die übrige Besetzungist die gleiche wie bei der letzten Aufführung . — Am Dienstag ,20. ds. Mts . findet eine Wiederholung von Verdis „ Aida" unter
musikalischer Leitung des Herr » Generalmusikdirektors Ferdi-nand Wagiwr als Gast statt. In der Titelpartie gastiert FrauAlice Orff -« olcher vom Stadttheatcr in Mainz auf Anstellung,
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Erricht»«! eil« A»M«r i» Kmlrrihe
Karlsruhe soll nun also in den Luftverkehr einbezogen wer¬

den und einen Flughafen erhalten . Wir haben kürzlich jaickon über die Bestrebungen der interessierten Kreise nach obiger
Dichtung berichtet. Nun nimmt die Sache greifbare Gestalt an ,indem der Stadtrat beschlossen hat, die Mittel zur Errichtungeiner Landesstelle, sowie zur Beteiligung alz Gesellschafter an
der Badischen Luftverkehrsgesellschaft zu bewilligen. Er hak
deshalb folgende Vorlage an den Bürgerausschuß zur Bewilli¬
gung gerichtet:

1 . Die Stadt Karlsruhe errichtet auf dem früheren großen
Exerzierplatz am Hardtwald mit einem Kostenaufwand von
bis zu 140 000 A eine Landunzestelle für Lerkehrtzflug.
zeuge samt allen hierzu gehörigen Einrichtungen .

2. Die Stadt tritt der Badischen Luftverkehrsgesellschaft
m. h . H. in Karlsruhe mit einer Stammanleihe von ISO 000
Mart als Gesellschafter bei . Der Stadtrat ist berechtigt ,Teile seiner Stammeinlage an das Land Baden , an badischeGemeinden und an andere natürliche oder juristische Per¬
sonen des öffentlichen und bürgerlichen Rechts abzutreten .

8 . Die Aufwendungen gemäß Ziffer I und 2 sind vorerst dem
Ecneuerungsfond zu entnehinen und diesem aus etwaigen
Erübrigungen der Wirtschaft des Rechnungsjahres 1924,
nötigenfalls durch Einstellung in den Voranschlag des Rech¬
nungsjahres 1926. zu ersetzen . — Der Bürgerausschuß wird
um seine Zustimmung ' hierzu ersucht .
In dem Begleitwort zur Vorlage wird u . a . auSge-

führN
Schon seit mehr als zehn Jahren bemüht sich die Stadt

Karlsruhe im Verein mit dem Verkehrs-Verein um die Förderungdes Lustverkehrswesens. Der Krieg hat dann alle derartigenBestrebungen lahmgelegt, und der Friedensschluß setzte der Ent¬
wicklung des deutschen Flugwesens zuinichst ein jähes Ziel. In¬
zwischen haben sich die Verhältnisse erheblich zugunsten des Flug¬betriebes geändert . Zwar bestehen für den Flrrgzeugba» immer
noch recht störende, einengende Bestimmungen , und in der neu-
tralen Zone unterliegt der Flughafenbau gewissen Beschränkun-
Ren, denen auch hier Rechnung getragen werden mutz . Allein der
Flugverkehr ist als solcher fteigegeben. In kurzer Zeit hat sichein umfangreiches Flugnetz über Deutschland ausgebreitet und
die größeren Städte fast aller Länder sind eiftäg bemüht, in die¬
le- Verkehrsnetz einbezogen zu werden oder doch vermittelst
eigener Fluggesellschaften als Zubringer an dieses Netz heranzu¬kommen .

Der große Durchgangsverkehr sucht sich als Sanimelplätzeu «d Zwischenlandestellen selbstverständlich möglichst solche Städte
heraus , die nach ihrer Größe und ihrer verkehrspolitischen LageUnd Bedeutung die meiste Aussicht auf einen erheblichen Ber¬
kehrszuwachs bieten. Es ergibt sich aber hieraus die Notwendig¬keit, raschmöglichst nicht nur den Anschluß Badens an die be¬
stehenden Linien herzustellen, sondern auch eine Baden von Nor¬
den nach Süden durchziehende Linie in der für den Flugverkehr
nach sachverständigenUrteilen besonders günigen Oberrheinebenemst den Endpunkten Frankfurt und Basel einzurichten und darin
Karlsruhe eine seiner Bedeutung als Handels -, Industrie - und
Landeshauptstadt entsprechende Stelle anzuweisen. Die Fort¬
setzung dieser Linie nach Norden und Süden ist so gut wie sicher.Im Ost -West -Verkehr ist Karlsruhe gleichfalls berufen , eine wich¬
tige Rolle zu spielen» weil eS genau in der Linie Budapest—Wien—Mürnben—Stuttgart —Paris liegt . Die Teillini « Budapest—Dien —München wird bereits in diesem Winter bis Stuttgart
weitergeführt werden. Es liegt daher nahe, den LuftverkehrOst—West direkt von München und Stuttgart nach Karlsruhe zuleiten.

Ergeben sich sonach aus der rein geographischen Lag« der
Stadt die Gründe für die Schaffung eines Knotenpunktes im
Luftverkehr in Karlsruhe , so sprechen auch erhebliche flugtech¬
nische Gründe dafür , einen Zentralsommelpnnkt für Baden «ach
Karlsruhe zu legen. Die internationalen und die großen deut¬
schen Anschlüsse müssen in der Nord-Südrichtung vornehmlich von
dem Zentrolflughafen Frankfurt a. M . und ans der Schweiz
über Basel abgeholt werden. Größere Verkehrsflugzeuge, wie
de für eine solche Linie in Betracht kommen , haben aber darauf
gedacht - u nehmen, in möglichst weiten und zeitlich gleichen Ab¬
ständen Zwischenlandungen vorzunehmen, da andernfalls der
durch die Fluggeschwindigkeit erzielte Zeitgewinn verloren geht.
Diesen Anforderungen wird Karlsruhe von allen badischen«tädten auf der Nord-Südlinie am meisten gerecht , weil es zwi¬
schen Frankfurt und Basel ungefähr in der Mittel liegt. Es ist
daher vorgesehen, «inen direkten (Schnellzugs.jFlugdieaft auf der
Ttrecke Frankfurt —Basel mit Zwischenlandung in Karlsruhe ein.
iurichten und außerdem einen Zubringer - (Perfonenzugs - )dienst
bo» den an dieser Linie gelegenen größeren Städten und von
stitwärts gelegenen Orten nach Karlsruhe . Reben der Nord-
vüd-Verbindung und der Ost -Westlini« München bezw . Stutt -

. i .. —

gart —Karlsruhe ist zunächst noch an eine Linie von Karlsruheüber dem Schwarzwald nach Kvnstanz mit Zwischenlandungen
gedacht . Um nun den ausgestellten Forderungen zu entsprechen,
hat sich der Stadtrat im Zusammenwirken mit dem Verkehrsver¬ein um die Errichtung einer Gesellschaft bemüht, die die obigen
Karlsruhe für das badische Land zufallenden Aufgaben über¬
nehmen soll. Die Regierung sagte grundsätzlich ihre Unterstüt¬
zung der auf den Anschluß Baden an bas Flugverkehrsnetz ab¬
zielenden Bestrebungen zu .

Die Gesellschaft soll im erste « Betriebsjahr zunächst mit
5 Verkehrsflugzeugen arbeiten . Die vorderhand in Frage kom¬
menden Typen (der A .-G . „ Focke - Wulf - Flugzeugbau " in Bremen )
fassen 4 Personen und zwar einen Führer und drei Fluggäste.
Sie stellen verspannungslose Eindecker modernster Bauart mit
einer Kabine von 1 Meter Breite , 1,5 Meter Länge und 1,9 Mtr .
größter Höhe dar und entwickeln eine Durchschnittsgeschwindigkeit
von 135—145 Kilometer die Stunde . Diese Maschine,, sollen
regelmäßig und täglich , begünieiid im März d. I . nach allen Rich¬
tungen verkehren. Der Flugpreis wird etwa 16—20 Pfg . je
Kilometer betragen , sich also ungefähr auf der Höhe einer Eisen¬
bahnfahrkarte 1 . Klaffe (mit Schnellzug und Schlastvagen) hal¬
ten . Außer Fluggästen sollen Post und Fracht regelmäßig be¬
fördert werden. Die Gesellschaft wird in der Rechtsform einer
G . m . b . H . mit Aufsichtsrat errichtet. Das Stammkapital soll
rund 300 000 M betragen . Davon übernehmen zunächst Handel
und Industrie etwa 150 000 M . Mit Zusagen weiterer Städte
ist zu rechnen. Ihre Beteiligung ist in der Weise gedacht , daß
die Stadt Karlsruhe von ihrem Stammkapital entsprechende An¬
teile an sie abgibt. Auch die Lieferantin der Flugzeuge, die
Firma Focke - Wulf in Bremen , wird sich an der Aufbringung des
stüdt . Anteils durch Einbringung eines Flugzeugs beteiligen.Bis jetzt kann angenommen werden, daß die Stadt in der Lage
fein wird, von ihren zu zeichvenden 130 000 M mindestens 80000
Mark anderweitig abzutreten . Ter notwendige Einfluß der
Stadt auf die Geschäftsführung der Gesellschaft soll durch Ein¬
räumung der entsprechende, , Anzahl von Sitzen in dem borge ,
sehene, , Auffichtsrat gewährleistet werden.

Außer der geschilderte, , Beteilig,an dem Gesellschafts¬
kapital wird nun , den Vorgängen bei ähnlichen Gründungen ent¬
sprechend, der Stadt auch die Zurverfügungsstellung einer ge¬
eigneten Landestelle samt den erforderlichen Einrichtungen ange-
sonnen. Als Landeplatz kommt nach eingehender Prüfung
nur der frühere große Exerzierplatz au , Hardtwald in
Frage . Nun steht dieser Platz allerdings im Eigentum der
Staates . Mit Vertrag vom 4 . bis 30 . August 1922 ist er aber an
die Stadt zur Anlage von Kleingartenkulturen bis zum Jahre
Jahre 1950 verpachtet worden. Tie Fläche soll zunächst nach
Norden und Osten buchtenförmig erweitert werden, zu welchem
Zwecke eine größere Anzahl de,- daselbst angelegten Kleingärten
beseitigt werden muß . Ihre Besitzer haben zu einem Teile aufdas Gelände schon freiwillig verzichtet , der andere Teil wird, so¬
weit nicht Gärten an , anderem Gelände gewünscht werden, mit
Geld abgefunden. Die Sportplätze aus dem Gelände können zun,
Teil vorerst noch dort verbleiben, zum Teil ist ihre Verlegung
anderswo nötig. Hierwegen sind die erforderlichen Verhand¬
lungen eingeleitet. Auf diese Weise wird ein Flugplatz mit
einem Ausmaße von zunächst 465 Meter auf 436 Meter ge¬wonnen, der nach Bedarf bis zur ganzen Ausdehnung des Exer¬
zierplatzes erweitert werde,, kann. Was feine Ausstattung für
de,, Flugverkehr betrifft, so ist beabsichtigt , nach Beseitigung der
i* das Gelände fallenden Kleingärten und Rieselfelder den Platz
zu planieren , einzuwalze,, und mit Gras anzusäen , ferner zuerstellen: 2 leicht dersetzbare , mit Einrichtungen für Heizung.
Licht - und Wasserversorgung versehene Flugzeutzschuppen , und
zwar einen größeren und einen kleineren — letzterer soll gleich¬
zeitig die Büro - , Zoll -, Warte - und Wirtschaftsräume aufneh¬
men — , und eine Tankanlage . Die Kosten für diese, in leicht
versetzbarer Holzkonstruktion auszusührenden Schuppen nebst
Tankanlage sind auf 80 000 M veranschlagt, die Kosten der übri¬
gen Anlagen und Herstellungen einschlixhlich der Abfindungen
für die Kleingartenpächter auf 60 000 Jl .

Die Gesamtanlagen der Stadt belaufen sich auf 140 000 -f-
150 000 = 290 000 A . Da Voranschlags »,ästige oder AnlehenS-
mittel hierfür nicht zur Verfügung stehen , solle,, sie vorerst aus
dem Erneuerun ^ fonds bestritte,, und ihm auS etwaigen Er¬
übrigungen der Wirtschaft des Rechnungsjahres 1924, wenn nicht
anders möglich, durch Einstellung in den Voranschlag des Rech.
nungSjahres 1926 wieder zugeführt werden. Der Voranschlagdes Jahres 1925 wird nach dem heutigen Stande der Dinge ein«
solche Belastung nicht gut ertragen können . Es ist übrigens zu
berücksichtigen, daß der erwähnte Gesanitaufwand von 290 000 Jt
für die Stadt Karlsruhe sich in dem Äkaße verringern wird, tn
welchem andere Städte und sonstige Interessentenkreise sich mit
Stammeinlage, , an der Gesellschaft beteiligen.

Kleine badische Chronik
—f. Heidelsheim . Fleischdiebstahl . In der

Nacht auf Montag wurde aus der Räucherkammer des
Metzgermeisters Karl Härdle hier ein größeres Quan »
tum Rauchfleisch gestohlen, das 3 verschiedenen ärmeren
Familien gehörte , die das Fleisch von ihren Hausschlach¬
tungen dort räuchern ließen . Der sofort herbeigeholte
Polizeihund konnte zur Auffindung der Spur wenig bei¬
tragen . Hoffentlich gelingt es, die raffinierten Gesellen
namhaft zu machen .* Heidelberg. Am Sonntag nachmittag zwischen 8 und 6
Uhr versuchte ein Mann sich zwischen Leutershausen und Schries¬
heim viermal durch einen Kraftwagen überfahren zu lasten.
Es gelang den Kraftführern , die durch den Nebel gezwungen
waren langsam zu fahren , im letzten Augenblick den Wagen zun,
Halten zu bringen . Ob dieser Mann Selbstmord beabsichtigte
oder lediglich einen Unfall aus anderen Gründen herbeiführen
wollte , ist noch nicht bekannt. — Professor Wolf von der hie¬
sigen Sternwarte hat einen neuen Kometen entdeckt, der in kur .
zer Zeit auch mit dem bloßen Auge sicbtbar sein wird . Von der
Capella kommend , wird er zwischen Plejaden und Adelbaren
hindurchziehen, östlich deS Meridians nach Sonnenuntergang .* Eichtershrim bei Sinsheim . Ans noch unaufgeklärte Weife
brach in dem Haus der Witwe Heinrich Waibel Feuer aus ,das das Anwesen vollständig einäscherte. Der Schaden ist durch
Versicherung gedeckt .

* Vom Bodensee . In einem Grenzorte brachte ein älterer
Herr ein mit etwa 1000 Briefmarken aller Länder gefülltes
schlecht erhaltenes Albuin zum Verkauf. Er verlangte einige
hundert Franken , aber verschiedene Amateure hatten das Buch
dem Besitzer wieder gegeben, mit dem Bemerken, es sei kaum
100 Franken wert . (Der Verkäufer wollte sich zurückziehen , denn
unter 100 Franken wollte er die Sammlung nicht abgeben, als
ein anderer Liebhaber bat , die Marken anschauen zu dürfen .
Kurz darauf händigte er dem Verkäufer als Anzahlung 1000
Franken freiwillig aus und erklärte : „ Ich bin Spezialist in
„Baden " und suche seit bald 20 Jahren den so seltenen Fehldruck
der aus grüuem Papier statt rosa erschienen 9 Kreuzermarke von
1851 , heute endlich habe ich diese Seltenheit gefunden und in
gutem Zustande in diesem Album"

, und er zeigte den Fund , der
im Kataloge mit 40 000 Franken verzeichnet steht .

Vier -Arbeiter durch Starkstrom getötet
Auf der Baustelle des Schleusen- und Kraftwerkes für die

Reckarkanalisation bei Edingen ereignete sich Montag nachmit¬
tag ein schrecklicher Unfall , der den Tod von vier Arbeitern
im Gefolge batte . Außerdem wurde ein Arbeiter schwer verletzt.

° Das Unglück hat sich lt . Mnnnh . „Volksst." folgendermaßen
abgesvielt :

Eine größere Anzahl Arbeiter war mit der Berschiebuug
einer sogenannten Ramme beschäftigt. Dabei bedienten sich
einzelne eiserner Hebestangen. Ein unglücklicher Zufall wollte
es, daß die Spitze der Ramme dabei mit der Hochspannungs¬
leitung in Berübrung kam , wodurch sofort Verbindung mit der
Erde hergestellt wurde , und die vier Arbeiter , die mit eisernen
Sebepangen an der Arbeit waren , sanken , vom elektrischen
Strahl getroffen , tot nieder . Ein fünfter Arbeiter erlitt
schwere Brandwunden und wurde in die Klinik nach Heidelberg
verbracht . Er dürfte mit dem Leben davon kommen .

Das schreckliche Unglück ereignete sich vormittags kurz nach
1l Ubr . Der gesamten Belegschaft bemächtigte sich natürlich
eine ungeheure Erregung , die sich in lauten Aeußerungen Luft
machte . Es gebt das Gerücht — das jedoch bis jetzt noch nicht
bestätigt werden konnte —, daß der betreffende mit der Auf¬
sicht betraute Borarbeiter , der den Transvort leitet «, nicht die
nötige Uebersicht besessen habe . Ehe man jedoch einem solchen
Gerücht, das natürlich die Abwälzung einer ungeheuren Ver¬
antwortung auf eine einzelne Person bedeutet , Glauben schenken
darf , sollte man doch erst eine Untersuchung abwarten .

Die Namen der Getöteten sind : Schmitt , Peter , ledig , von
Wilhelmsfeld bei Heidelberg ; Rückert, Karl , ledig, von Edin¬
gen ; Emerich, Jos . , ledig, von Straßbestenbach b. A'bg. a . M . ;
Höfling, Georg , verheiratet , von Neustadt a . M . Der Schwer¬
verletzte ist der ledige Arbeiter Adam Pfeiffer von Knoden bei
Bensheim .

Alle Verunglückten waren seit Beginn der Arbeiten bei
der Baustelle beschästigt. Rach dem Unglück waren Staatsan -
walt und Arzt bald an der Unglücksstelle eingetroffen . Leider
konnte letzterer nur noch den sofort eingetretenen Tod konstatie¬
ren . Die Leiche« wurden dem Pathologischen Institut in Hei¬
delberg überwiesen , das sie wohl inzwischen ireigegeben haben
wird .

Wir bieten während des Inventur mAusverkaufS AuSSßTQß 'WÖtltllictlßS und bringen nicht nur Restbestände, sondern unser gesamtes

(form - und Jünglings ' (Konfektionslager
datuntet bereits eingetragene Frühjahrs -Neuheiten zu billigsten Preisen zum Verkauf.
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Oie völkischen SchießhelSen von LievolSheim
Ueber die Ereignisse am Abend der Büraermeisterwahl

am letzten Sonntag wird uns aus Liedolsheim noch
berichtet:

Zu den bisher erschienenen Berichten über unsere B ü r -
g e r m e i st c r w a h l sei bemerkt, daß der Bericht der
„Badischen Presse " als der e r l o a c n st e zurückge¬
wiesen werden muß . In Wahrheit verhielt sich die Sache
folgendermaßen : Nachdem das Resultat der Wahl bekannt
war — der von unserer Partei unterstützte Kandidat Geiß
erhielt weit über 600 Stimmen , der völkische Gegner knapp
400 — brachte die Musik dem Gewählten ein Ständchen .
Rach diesem wurde einem Musiker von seinem eigenen
Bruder das Instrument entrissen und auf denr Kopfe
zertrümmert . Der Musiker ist Anhänger des gewählten
Bürgermeisters , sein Bruder Vorstand der Kitlergesellschaft.
Nachdem der Neugewählte seine Ansprache an die Menge
gehalten hatte, stimmte diese ein Lied an . Als Gegen¬
demonstration sangen die Hitlerburschen, die in unmittel -
barer Nähe sich herumtrieben in der Absicht , zu provozieren ,
das E h r h a r d l i e d. An Mahnungen zur Ruhe und Ord¬
nung hat es nicht gefehlt : trotzdem wurde beim Weggehen
einem zweiten Musiker sein Instrument entrissen und eben¬
falls zertrümmert . Auch da war ein Hitlerburscl>e der
Täter , der sich jetzt auch unter den Verhafteten befindet.
Die Menge , soweit sie zu den Anhängern des Bürgermei¬
sters gehörte, verteilte sich in verschiedene Wirtschaften. Die
Hitlerbanditen alarmierten nun ihre Leute , um den
schon lange geplanten Sturm auf das Parteilokal der So - 1
zialdemokratie auszuführen . In unserem Parteilokal Gast¬
haus zum „Ochsen " saßen die Gäste in fröhlicher Stim¬
mung , bis plötzlich von außen Fenster und Türen zertrüm¬
mert wurden . Daraufhin spielte sich auf der Straße die
abscheuliche Schlacht ab , iiber die nun die Untersuchung ein-
geleitet ist , und die bis jetzt ein Todesopfer gefordert
hat.

Daß cs einmal so kommen würde , haben die Vertreter
unserer Partei schon lange vorausgesehen , sie haben auf dem
Rathaus schon des öfteren ihre warnende Stimme erhoben,
blieben aber leider unbeachtet. Seitens der Behörden hätte
noch energischer durchgefahreu werden sollen : es sei nur an
den Aufruhr in: Sommer 1923, sowie an die Fahnenver -
brcnnung und anderes mehr erinnert .

Wir hoffen und wünschen, daß unter dem neugewähl -
ten Bürgermeister die für unsere Gemeinde notlvcndige
Ruhe und Ordnung bald wieder hergestellt wird . Der
Neugewählte hat gesehen , wie die Sozialdemokratie den
Wahlkampf mit ihm und fiir ihn geführt hat und er wird
unS mich als verfassungstreuer Mann stets zur Seite haben,
wenn es gilt , das Wohl der Gesamtheit zu fördern , -a-

* Liedolsheim . De : bei den schweren Ausschreitungen an¬
läßlich der Bürgermcistcrwahl am vergangenen Sonntag durch
einen Schnß schwer verletzte Landwirt Gustav K a m m c r e r
nt jetzt seinen Verletzungen erlegen . Kämmerer hinterläßt eine
Witwe und zwei Kinder im Alter von 1 und 1 Jahren .

Kleine Nachrichten
München . Ein Unbekannter drang in die St . Bennokirche

in München ein , öffnete gewaltsam 11 Opferstöcke und stahl den
Inhalt . Die .Höhe des entwendeten Geldes steht noch nicht fest.

Halle . Wegen großer Steuerhinterziehungen und Sprit -
schiebungen wurde hier der Fabrikant Ruschke verhaftet . Gleich¬
zeitig wurde gegen den angeblich in ein Sanatorium übergefie - -
delten , in Wirklichkeit aber — wie jetzt bekannt wird — nach
.Holland geflüchteten früheren höheren Bankbeamten Reich ein
Steckbrief erlaffen . Reich, der u . a . die Tiskontobank um meh¬
rere hunderttausend Mark geschädigt hat , hatte Ruschke große
Summen für Fabrikbauten vermittelt .

Berlin . Im Südosten Berlins wurde eine 22jährige Arbei¬
terin verhaftet , weil sie Schulmädchen jm Alter von 12—14 Jah¬
ren in ihre Wohnung lockte und dort Männern zusührtc . Die
polizeilichen Ermittelungen ergaben , daß die Verhaftete bereits
seit einem Jahr ihr verbrecherisches Gewerbe ansübt . Als die
Polizei in ihre Wohnung eindring , fand sie dort sechs Männer
vor , die gleichfirllL verhaftet wurden .

Harburg . In Wilhelmsburg bei Harburg geriet ein Arbei¬
ter mit seiner Verlobten und ihrer Mutter in Streit und stach
mit einem Messer blindlings auf die beiden Frauen ein . Dann
packte er sie und warf sie aus dem Fenster . Dabei stürzte die
zehnjährige Schwester seiner Verlobten , die sich an deren Mutter
geklammert hatte , mit hinaus , blieb aber unverletzt . Der Täter
öffnete sich dann beide Pulsadern und sprang ebenfalls aus dem
Fenster . Die Verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 14. Januar

Geschichtskalender
14 . Jan . stDer Astronom und Mathematiker Edm . Hallet )

in Greenwich . — 1850 "Der französische Schriftsteller Pierre Loti
in Rochefort -fur - Mer . —- 1024 fDer norwegische Dichter Arne
Garborg in Aster .

parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Südstadt . Auf die heute abend stattfindende Bc -

zirksverfammlung mit Vortrag des Een . Reg .-Rat
W e i b m an u wird nochmals hingewiesen . Eenoffcn , Volks -
freundleser , legt die Flauheit beiseite und erscheint zahlreich in
der Versammlung .

Bezirk Mittel - und Südweststadt . Morgen Mittwoch abend
findet eine Bezirksversammlung mit Vortrag von Een .
Dr . Lehmann in der „Eambrinushallc "

, Erbprinzenstrabe ,
statt . An die Genossen und Genossinnen ergeht der Appell ,
zahlreich zu erscheinen .

Reichsbanner »Schwarz-Koi -G- ld ''
Donnerstag abend 148 Uhr Zusammenkunft der technischen

Leiter aller Bezirke im „Salinen "
. Da wichtige Angelegenheiten

zur Erledigung gelangen , ist das Erscheinen aller Kameraden
soweit sie als technische Leiter bestimmt sind , dringend erforder¬
lich. Alle Kameraden , die als S P i e l I e u t e ausgebildet sind ,
werden gebeten , am Donnerstag abend 8 Uhr im Lokal zum
„Scklmen " bei Kamerad Beisel erscheinen zu wollen .

Oie niedrige Kampfesweise des
^Karlsruher Tagblatt "

Wir waren schon öfters dazu gezwungen , die gehässige
giftige und verleumderische Schreibweise des „Karlsruher
Tagdlatt " unter seiner militaristischen Chefredaktion zu
brandmarken . Was dieses Blatt an Verleumdungen und
Gehässigkeit gegen die Anhänger der Demokratie und
Republik , insbesondere aber gegen die Sozialdemokratie
leistet , kann wohl von keinem Blatte überboten wer¬
den. Jeder Schmarren , der über die Gegner der Reaktion
aufgetischt wird , ist dem „Karlsruher Tagblatt " gut ge¬
nug , ihn in sensationeller Aufmachung seinen Lesern vor¬
zusetzen . Man mutz mit der Schristleitung dieses Blattes
eigentlich Bedauern haben , weil sie in ihrem Kampfe
gegen die Verfechter der Freiheit und der Dolksrechte
jo von Gehässigkeit und Giftigkeit erfüllt ist , daß sie nicht
einmal merkt, wie sie mit ihrem von Verleumdungssucht
und politischer Aufgeblasenheit diktierten Kampf auch
ihre Unkenntnis und Beschränktheit in politischen Dingen
zum Besten gibt und sich dabei bei allen Menschen mit
fünf gesunden Sinnen ordentlich blamiert .

Aber nicht nur hier in Karlsruhe fällt die schäbige
Kampfesweise des militaristischen Blattes auf , sondern
auch an anderen Orten . Auch dort genießt das „Karls¬
ruher Tagblatt " das zweifelhafte Ansehen , an Gehässigkeit
und Giftigkeit unter den Zeitungen konkurrenzlos dazu-
stehen. So kapitelt die „Frankfurter Zeitung "

in ihrer gestrigen Morgenausgabe das Majorsblatt wie
folgt ab :

Karlsrubc , II . Jan . In der politischen Diskussion der
hiesigen Presse erklingt feit geraumer Zeit ein Ton früher
hier unbekannter Ec h ä s s i g k e i 1. Während die „Badische
Presse " in ruhiger und interessanter Weise den Standpunkt der
Rechten , im besonderen den der Deutschen Volkspartei vertritt ,
wird das einst liberale , dann demokratische , jetzt „parteilos -
nationale "

„Karlsruher Tagblatt " in anderem Geiste
geführt : Keine oftensichtliche Tatarennachricht , sei es das
während des Wablkampfes gefälschte Herriot -Memorandum ,
sei cs die angebliche Bedrohung von Saarlouis , ist für die
Redaktion zu schlecht, sie nicht in riesiger Aufmachung an erster
Stelle zu setzen ; keine nur irgendmögliche Gelegenheit „bürger¬
liche" Instinkte gegen den „inneren Feind " aufzustacheln wird
versäumt . Ein Beispiel für viele : Der Wolftbericht des
Magdeburger Prozesses erschien in diesem Blatte
einmal mit der fetten Ueberschrift : „Der Herr Reichspräsident
entsinnt sich nicht . . ein andermal mit der Aussage des
berüchtigten Kronzeugen Snrig als Ueberschrift : „Ebert im
Januar 1018 : Streik verkürzt den Krieg . Gestellungsbefehle
werden nicht ausgeführt .

" Kaum ist wohl eine niedrigere
Kamvsesweife denkbar ! In letzter Zeit richtete das „Karls¬
ruher Tagblatt " einen Angriff gegen den Staatspräsidenten
Dr . H e l l v a ch ; feine bei einer Neujahrsansprache sich doku¬
mentierende außenpolitische maßvolle Haltung und demokra -
tisch-revublikanische Gesinnung erregt natürlich das größte
Mißfallen des „Karlsruher Tagblatts "

; denn mit Recht wit¬

tert es hier Kräfte , die aus dem Dunstkreise nationalen und
sozialen Hasses , und verblendeter Böswilligkeit in dem allein
Gewächseseiner Art . gedeihen, -heraus streben .

Dieser Charakterisierung brauchen wir nichts hinzuzu¬
fügen , sie trifft vollauf zu . Wie ja das „Karlsruher
Tagblatt " seinen Gegner verleumdet und aus welcher
stinkigen politischen Jauchegrube es feine Verleumdungen
schöpft , beweist wieder seine Mitteilung in der Sonntags¬
nummer über den früheren Staatsbankpräsidenten L o e b
in Thüringen . Es bringt nämlich unter der Ueberschrift
„Der Loebskandal " die Meldung , daß Loeb zu¬
gegeben habe, er hatte Staatsbankgelder fiir die Sozial¬
demokratie verwendet . Wir haben in unserer Montag¬
ausgabe schon berichtet, daß diese Nachricht von der wild¬
fremden „Ponsschen Pressezentrale " stammt und nichts
anderes darstellt wie eine ganz gemeine Verleumdung
gegen den Genossen Loeb bezw . gegen die Sozialdemo¬
kratie . Und diese Pressezentrale darf wohl als eine sehr
trübe Quelle bezeichnet werden , denn der Leiter dieser
Zentrale hat den Genossen Loeb noch während seiner
Amtszeit mit einer Verlcumdungskampagne bedroht , weil
man ihm (dem Leiter der Zentrale ) ein Scheckbuch, ohne daß
er Geld auf ein Konto einzahlen wollte , nicht aushän¬
digte . Solche dunkle Naturen sind also die Hintermänner
des „Karlsruher Tagblatts " . Man kann deshalb eher
von einem „Skandal des Karlsruher Tagblatt und sei¬
ner Hintermänner " sprechen , weil sie derartige Verleum¬
dungsnachrichten in die Welt hinausposaunen . Mit
die >er Geschmacklosigkeit beweist übrigens das „K. Tgbl .

" ,
wie tief es gesunken ist . Daß das „Karlsruher Tagblatt "

seinen „Loebskandal " richtigstellt , also der Wahrheit die
Ehre gibt , glauben wir kaum, trotzdem dies für eine an¬
ständig sein wollende Zeitung eine Selbstverständlichkeit
und journalistische Pflicht wäre . Dieses Blatt betätigt
sich dafür lieber mit Giftspritzen auf die Gegner , denn in
dieser Tätigkeit hat es ja ein große, wenn auch nicht
rvbm - olle Praxis .

* 25 Jahre im Dienste der Presse . Am heutigen Tage kann
Herr Redakteur Franz Wahl , der bis zu seiner vor zwei
Jahren erfolgten Erkrankung Schriftleiter am „Badischen Be¬
obachter " war , sein Wjähriges Berufsjubiläum begehen . Der
Jubilar ist nicht nur als ein außerordentlich fleißiger und fähi -

ger Journalist bekannt , sondern erfreut sich auch infolge seines
liebenswürdigen , kollegialen Wesens bei seinen Kollegen einer
großen Beliebtheit und Achtung . Indem wir unserem geschätz¬
ten Kollegen unsere herzliche Gratulation zu seinem Jubiläum
darbringen , möchten wir zugleich den Wunsch ausdrücken . daß
ihm eine rocht baldige Besserung und vollständige Genesung be-

schieden sein möge .
) : ( Ziehung . Die Gauleitung Baden des Reichsbundes der

Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
macht nochmals darauf aufmerksmn , daß die Ziehung ihrer
Warenlotterie am 15. Januar öftentlich Kricgstraße S stattfindet .

Ter Arbeiterschützcnverei » macht auch an dieser Stelle aus
die heutige wichtige Mitgliederversammlung im „ Zähringer
Löwen " aufmerksam .

Veranstaltungen
Colosseum . Me inan uns mitteilt , ist das sensationelle

Neujahrs - Programm des Värietötheaters Colosseum am kom¬
menden DonnerSkag zu Ende . Die Reichshaltigkeit und die .un¬
terhaltsame Wnpechslung des Spielplanes veranlassen uns , noch¬
mals . darauf hinzuweisen . Unter anderem seien erwähnt die
ausgezeichneten Bärcndressuren , die allabendlich Stürme
der Heiterkeit erregen , und für Tierfreunde von ganz besonde¬
rem Interesse sein dürften . Ter reichhaltige Spielplan bietet

jedem Besucher einige genußreiche Stunden und versäume nie¬
mand , sich einen Besuch in den letzten Tagen entgehen zu lassen .
Ah 16 . ist wieder Variettprogrämm und hat sich die Direktion
daran gelegen sein lassen , wieder nur Künstler von Name und

Ruf zu verpflichten .
Kafiee Bauer . Nach längerer Pause wird im Rahmen des

heurigen Mittwoch -Kvnzertes wieder Kammermusik und zwar
Dvoraks F - dur « treichqnartett zum Vortrag kommen . Auch das '

übrige Programm dürfte regem Interesse begegnen (Siehe die
Anzeige .)

Badisches Landestheater
Russisches Ballett . Die russischen Gäste fanden gestern

abend mit ihren choreographischen Darbietungen bei offe¬
ner Szene großen Beifall . Aufniachung , Kostüme und
vor allem die in allen Teilen auf das Anmutigste und
nur nach künstlerischen Gesichtspunkten durchgeführte
Ballet -Pantomime machte einen tiefen , dauernden Ein¬
druck. Es wird noch eingehender iiber das Gastspiel be¬
richtet werden .

'
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lnvenhir * Husuerbauf
Schluß : Samslag , 17 . Januar .

ln unserem Zweiggeschäft, KalserstraBe Ii3 , kommen große Menge Strumpfwaren , Trlkolugen,
Ilerrenartikel , Handschuhe etc. zu weit herabgesetzten Preisen zum Verkauf. — Einige Beispiele;

Damen - StrOmpfe . . . . . . . 0 .38
Seidenflor- StrUmpfe . . . . . . 1 .60
Damen-StrOmpfe , reine Wolle . Mk . 2 .25
Wollene Kinder-Handschuhe . Mk. 0 .60
Damen-Handschuhe, halb gefüttert Mk . 0 .90
Herren-Handschuhe, Leder -Imit. Mk . 1 .25

Kinder-StrOmpfe . reine Wolle
Größe 2—6 . Mk . 1 .50
Größe 6—8 . . . . . Mk 1 .90
Größe 9—11 . . . . Mk. 2 .25

Herren -Uhterjacken,wollgemischt Mk. 1 .90
Herren-Unterhosen , wollgemischt Mk . ' 2 .30
Normal -Hemden, wollgemischt . Mk . 2 .30

W . BOLANDER
Air 25 M Anzchlmigl

bekommen Sie ein stabiles 666

Herren - oder Damenfahrrad
Email - Kohle« - Herd

' Niihmaschine
mit Fabrik -Garantie , la Fabrikate . G65

Ersatzteile und Reparaturen stauueub billig .
Tie Ware wird bei Anzahlung sofort berabsolgt .

Sahrrad-Kllnzmanu . Ziihrmgerstr . 48.

Druchsaler Anzeigen.
Brennholz Wtzle)

meistens buchen , trocken , wird laufend abgegeben
zum Preis von Mk. 1 .— pro Zentner avgeholt
imindestens b Zentncrl ober Mt . 1 .20 pro Zentner
frei vors Haus in Bruchsal stn Fuhren von zirka

20 Zentner bei 80

Holzindustrie Bruchsal G . nt . b . H.
in Bruchsal «

M Geld
hat die Weihnachtszeit ver¬
schlungen , für die Haus¬
frau heißt eS nun wieder
sparen . Das kann sie, wenn
sie den teuren Kaffeebohnen
Voelcker Perl zusetzt,
das Kaffeegetränk wird da¬
durch wesentlich billiger und
schmeckk

'
trötzdein

'^ ö
'
ch gut.

Für

Felle
Gross-

Kürschnerei

Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Iltis
Wiesel — Dachse etc

zahlt reell und
die höchsten Preise

Ulilh. Zeumer

Verloren
verschied , kleine Schlüssel
in einem Schlüsselring bei
der Stratzenbahn « Halte¬
stelle „Weberstraße " . Ab¬
zugeben gegen Belohnung
Im Botkssreuuvbüro . 700

PHAHKO

PfatÜcucI

Kaiserstrasse 125/27 .

Schwere i

sachmann sch
sortiert nnd
durchleuchtet

10 Stück



Nr. 11
Sekte 9

Karlsruher polizeiberichl vom 14. Zanuar
Brandschäden. Durch glühende Asche , die beim Einschüttenin eine Zinkwanne daneben lief, gerieten gestern vormittag ineinem Hause in der Oststodt der Fußboden , ein Korb mit Wascheund ein Kinderwagen in Brand . Das Feuer wurde durch Haus¬bewohner gelöscht . Die alarmierte städtische Feuerwache konntewieder abrücken , ohne in Tätigkeit zu treten . Durch aus demOfen herausfallende glühende Kohlen geriet am 10. Jan . vor¬

mittags in einem Hause in der Kaiserstraße neben dem Ofenliegende schmutzige Wäsche in Brand . Das Feuer wurde vondem Wohnungsinhaber gelöscht .
Valuta

nach dem Berliner Mittelkurs vom 13 . Jan . 193b. In Aus¬
zahlung : Belgien : 21 .09 Jt per 100 beiß . Fr . ; Holland 169.75 Jt
per 100 bis . ; Spanien 59 .50 Jt per 100 Bes . ; Schweiz 81 .09 M
per 100 schw . Fr . ; Italien 17 .61 . <.% per 100 Lire ; England20 .082 Jt per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 113.15 J ( per 100 Kronen ;Frankreich 22 .52 Jl per 100 frz . Fr . ; Oesterreich 5 .835 M per100 000 Kronen ; Neuyork 4.20 M per 1 Dollar ; Slovakei 5.81 .Ä
per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarte

für Donnerstag : Fortdauer des trockenen Frostwetters , in der
Ebene wolkig , im Gebirge heiter.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 28 ; Kehl 147, gef . 1 ; Maxau 311 , gef . . 3 ;

Mannheim 202 , gef . 5 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
ZusammenM des preußichen Landtages

Berlin , 14. Jan . (Eig. Funkdienst.) Der preußische
Landtag tritt heute nachmittag 3 Uhr zur Entgegennahme einer
Erklärung dcS Ministerpräsidenten zusammen. Die Deutsch -
nationalen und Bolksparteiler wollen bei dieser Gelegenheit eine
neu, Rüpelszeue aufführe « , das steht sch»» jetzt fest. Ja eS
schetut üucrbaupt fraglich , ob Brau « z» Worte kommt, da die
..»atiouale Rechte " i« Begriffe ist, sich di« aus weiteres solange
kommunistischer Methode« zu bediene « , als sich dir Regierungs -
bartete» ihrem Wille» nicht uutrrordne « . Schließlich wird e>
auch dagegen noch Mittel zur Abhilfe geben . Die „Deutsche
Tageszeitung " weiß heut« zu berichte «, daß heute Brau « «ach
ieiurr Rede die Vertrau,uSfrag , stelle« wird. Wir bür -
ien demgegenüber ieststellen , daß die preußische Regierung gar
nicht dara » denkt , di« Vertrauensfrage zu stellen , denn solange
sie eine« Mißtrauensantrag nicht erhalten hat , besitzt sie das
vertrauen de» Landtages und der Mehrheit der preußischen Be¬
völkerung. Wie es mit diesem Bertranrn steht , dürsten die näch¬
sten Tage beweisen .

Sin Mißtrauensantraa gegen SrSs
Berlin , 13. Jan . (Priv . -Tel .) Nach einer Meldung des

„Borsenkurier" werden die Demokraten im Reichstag einen Miß¬
trauensantrag gegen den deutschnativnalen Vizepräsidenten Gras
Einbringen, weil Graf sich geweigert hat . den NeujahrSbesuch der
Präsidium» bei« Reichspräsidenten mitzumachen. '

Mittwoch, den 14 . Januar 1925

Zwischenfall an der polnisch-russischen
Grenze

WTB . Moskau , 13. Jan . tRusf . Tel .-Agentur .) Nacheiner Meldung aus Charkow hat in der Nacht zum 5. Januareine aus ungefähr 40 Mann bestehende polnische Militärabtei¬
lung in der Nähe des Städtchens Jampol die Grenze der Sow «ietunion überschritten und auf die sowjetistischen Wachen Ge-
wehrseuer eröffnet . Letztere erwiderten das Feuer , so daß die
Angreifer sich auf polnisches Gebiet zurückziehen mußten . Einerder Angreifer wurde getötet . Die Sowjetrcgicrüng hat sofort
nach Bekanntwerden des Vorfalles eine Kommission zur Prü¬fung der Angelegenheit entsandt .

- Ans dem franzöflschen Parlament
Paris , 13. Jan . Kammer und Senat sind zur Eröffnungder verfaisungsmäßia am zweiten Dienstag im Januar begin-

eirdcn außerordentlichen Session zusammengetreten . In der
Kammer erüffnete der radikale Abgeordnete Pinard als Al¬
terspräsident die Sitzung mit der üblichen Ansprache. Er
äußerte u . a ., das republikanische Frankreich erscheine heute
vor der Welt wieder mit seinem wahren und entschlossenen
pazifistischen Gesicht , dank der Regierung , die augenblicklich die
Geschicke des Landes leite . Mit einem Hinweis auf die Kon¬
ferenz der alliierten Finanzminifter schloß der Alterspräsident
seine Rede , indem er erklärte , man könne jetzt die Ueberzeu-
gung haben , daß eine fortschreitende Gesundung eintrete . ImSenat sprach Alterspräsident Melin . Er wies darauf hin . daß
es unbedingt nötig sei , die nationale Produktion zu vergröbern ,um den allgemeinen Wohlstand der arbeitenden Klassen zu
beben . Damit dieser Wunsch in Erfüllung gebe , sei es not¬
wendig . aus Frankreich eine einzige große Arbeitsstätte zu
machen , wo alle Franzosen ohne Unterschied ihrer Meinung
sich die Hände zum allgemeinen Werk reichen müßten .

Painle »s wieder Kammerpräsident
Paris , 14 . Jan . Professor Painlevö wurde in der heuti¬

gen Kammerfitzung mit 313 von 338 Stimmen wieder zum Prä¬
sidenten der Kammer gewählt . Die Opposition enthielt sich der
Abstimmung.

Vollstreckung eines Todesurteils
inconkumaciam

Brüssel, 14 . Jan . (Eigener Funkdienst.) TArS vom Lütticher
Kriegsgericht gegen den deutschen Generalmajor v . Esch aus¬
gesprochene Todesurteil soll sinnbildlich in Arlon (Provinz
Luxemburg) vollstreckt werden. Das Urteil ist bereits an den
Mauern der Stadt angeklebt. Die Zeremonie der sinnbildlichen
Vollstreckung besteht darin , daß das Urteil an einem aus dem
Marktplatz aufgepflanzte« Pfahl in Anwesenheit von Vertretern
der Behörden angeklebt und dann nochmals das Urteil laut ver¬
lesen wird.

Der in Karlsruhe wohnhafte Generalmajor von der Eschwurde beschuldigt , den Befehl gegeben zu haben, verschiedene
Häuser in Brand zu stecken . Außerdem wird ihm -zur Last ge¬
legt . sich 100000 Franken angeeignet zu haben und die Erschie¬
ßung eines belgischen Polizeioffiziers angeordnet zu haben.

Sie billige Mnsterberger Neischquelle
Wie die „Breslauer Neuesten Nachrichten " melden, habenMitglieder der Fleischerinnung einwandfrei festgestellt , daß der

Münsterberger Massenmörder Denke allwöchentlich auf demBreslauer Markt erschien und dort Fleisch feilgeboten hat . Fer¬ner ist erwiesen, daß bei verschiedenen Breslauer Einwohnerndie billige Münsterberger Fleischquelle bekannt tan : und von ,ihnen auch häufig in Anspruch genommen wurde. Mehrere Fa»milienväter fuhren auch regelmäßig nach Münsterberg . ,

MIariaepidemie aus Zava
Seit 1. Dezember 1509 Todesfälle

Amsterdam , 14 . Ja » . Nach einer Meldung aus Welte.Vreden ist die Malariaepidemie in der Restdenzstadt So e r -
b a j a (Java ) im Abflauen begriffen. Tie reichliche Anwendungvon Chemikalie» hat neuen Erkrankungen vorgebeugt. Seit dem
1 . Dezember sind dort 5000 Personen an Malaria ernstlich er¬krankt. 1509 sind bisher a» der Krankheit gestorben . ZurZeit verzeichnet man noch 2000 Krankheitsfälle.

Brieffasten Ke «' Redaktion
Ehr . H ., Aorkstr . Ein tichechoslovakisches Konsulat befindetsich , nicht i » Karlsruhe , sondern in Stuttgart . Adresse - KonsulEmanuel Skarnitzl . Stuttgart . '

«ME Ä Veremsanzeigev
(■ergnflguitgfangcigti ' find« unttr dies« Rubrik !,, d« Regel keine iinfnah »«.oder werden ,um Rellamenzcilerpieib berechne»),

Karlsruhe
Gewerk,chaftskartcll Karlsruhe . Freilag , 16 . Jan ., abends7 .Uhr , findet im großen Saale des „Friedrichshof" ein Bortragdes Gen. Tr . Kraus - Mannheim über „Arbeitgeberdemagogieund Wissenschaft in der Arbeitszeitfrage " statt. Alle BetriebsräteVertrauensleute und Funktionäre des ADGB . werde« aufge¬fordert . vollzählig zu erscheinen . 701 Der Vorstand.
Ratnrfrenndr . Morgen AuSschußsitznng . 701

Dnrlach- Aue . (Vereinigte Soz . Partei .) Am SamStag ,17. Jan ., abends 8 Uhr, findet im „ Schwanen" unsere diesjährigeGetzrralversammlnng statt . Es ist Pflicht jedes Parteigenossen,zu erscheinen . ' g,

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Julius Hosfmann, Kutscher , ledig, alt 18 Jahre .Frieda Ettelwein , alt 16 Jahre , ohne Beruf . Mathilde Biegler,alt 17 Jahre Kindergärtnerin . Charlotte Egenberger alt 43 I .,Witwe von Theodor Egenberger. Schneider. Heinrich Risse,Schuhmachermeister, alt 52 Jahre . Anna Kilthan , alt 27 Jahrc .Ehefrau von Heinrich Kilthau, Versicherungsinspektor. DanielSchuhmann , Eisenbahnobersekretär a . D .. Ehemann , alt 61 I .Gerhard , alt 7 Monate 27 Tage, Pater Otto Adam , Fabrikarbei¬ter . Maximilian Sido , Major a . D .. Witwer , alt 80 Jahre .Elisabeth Eichelberger, alt 01 Jahre . Ehefrau von GerhardEichelberger. Fourageverwalter . Albert Mitschele , Schneider,Ehemann , alt 47 Jahre .

Henningers Stadtfiliale M«rk9ÄÄ aße 51
Leder : 3 ®° 4 3°

Schuhmacherei Walter nur Kapellenstraße 10
Henningers Hauptgeschäft Kai|?£®Mee 145

Gummi ; 2 40 2 90
Für tadellose Besohlung in la Kernleder und Gummi wird Gewähr geleistet . 699

TüchtigerSieindrulker
^ »ändert im vielsarbeu-
A"ck, Umdrockdersahren
lir Zinkätzungen, zum
jP'ßttiflen Eintritt gesucht.

Ü^ ndbüro .

Pelze
billigst um -

Arbeitet u . moder -
» nisiert . 690

St IV, r.
""^vmiimunnuunimimmm

«Itmifft Sie

Itonttunrll
^ durch di«
ooidsbllchhaudlim -

l>,„,«
* blerstraße 48

^ vvnnniiininunnnimmm

Donnerstag , IS . Januar » abends 8 Uhr ,
Pestalozzisch- Ir, Srbprinzenstraße

Vortrag von Or . Dietz
über : 688

„Dir Arbeiter -Eueyelica de» Papste » Leo XIII .
und ihre deutsche Fätschung".

Jedermann eingeladen ! Eintritt frei
BolkSNrchenbuud evangelischer Sozialisten .

COLOSSEUM
I

Täglich 8 (Jbr • bewb 614 I
Variete - Vorstellung . |

Badisches Landestheater . I
Mittwoch , den 14. Jan ., 7 bi » n Vt 10 Uhr , (7.00)
ZWaiias und letztes QastSDlel desRussittimi Mais-

tischen Theaters
fllselto - Tempelopfer der Atoraqa .
Meiler ! Wttbet für Euere Zeitung!

Heute Mittwoch , 8st, Uhr abends . i

Grones Sonderkonzert I
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 706 {
Egmont -Ouverture . . . . Beethoven {
UngartscheRhap 60dteNr . l . . . Liszt !
Fantasie aus dem Musik - i

drama „Siegfried * . . . . Wagner :
Streloh -QuartettF -durop .96 . llvoräk |

IlMHKHtNaiHIIIIIIIIMHIHHIl HIMIMMIIIMHtKHr

Mprcije nb 14. 3a».
so Gramm Vaffenvetk 7 Pfennig

500 Gramm Halbweißbrot23 Pfennig
750 Gramm Kornbrot 30 Pfennig

Freie Bäckeriiiturng.

Serttakung wegen
klitNommensieuer 'IZlnterrlebtmg .
Die Äaufleute Kuqo Rachmauu in Karlsruhe,Westeuostratze24, und Ltto Rachmanu in Karlsruhe,Stefanienstraße 63 ; Mitinhaber der offenen Handels¬

gesellschaft S . Nachmann in Turlach , sind wegenvollendeter Einkommensteuer » Hinterziehung am
12 . Leptember 1923 mit Geldstrafen von s«3 860000 Mark bestraft worden . 262

Karlsruhe, am 12. Januar 1025.Ta » Finanzamt Karlsruhe Etadt .

Gesucht zum sofortigen Eintritt
mehrere tüchtigeSihaWuensomer

Für Verheiratete stehen Wohnungen
zur Verfügung . Angebote an 86

Maschinenfabrik «.Eisenaießereibaaler !
A.-G.

Teningc« bei Emmciibingen in Boden .

Für Holland
(Lebensstellung)

Werkmelfler -
Vorarbeiler

der in de« rationellsten
HersteNnng von

pelrollocher
und Gaskocher
aus» beste bewandert «.vertraut ist, gesucht .
Tersetbe muß i» per
Lag« sein , vollkommen
selbständig anfzulreten ,

Personal auzuleiteu
usw . E» wolle» sich nur
erste Kräfte an melden.
Augebole unter Angabe
von GehaliHaasprüchcn u.

Zeugnisabschriften an
„ OE STNA “ BREDA

(Holland)

Druldsaqeu
Buchdruck. Bolksfreund

Luisenstraßc 2«.

! Samstag , 17 . Jan . Cftä # | ft Coelkalla Anfang 8 Uhr .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniill «waialOae s tSSHllClII “ Endo 2 Uhr.

I Großer Maskert -Ball
« 90

Karlsruhe
Biertunnel . Wiener Schrammelmusik

„ Harmonie - Orchaster “ , Leitung : Herr Musikdirektor Rudolph .
Eintritt für Nichtmitglieder incl. Steuer und Einlaßgebühr 2 Hk .

Mitglieder an der Abendkasse 1 Hk .
Vorverkaufstellen sind an den Plakaten ersichtlich . --------

i
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Inventur - Ausverkauf
Große Preisherabsetzung

für viele Waren

in allen Abteilungen
bis Samstag ,

den 17
.

ds .
Mts

.

HERMANN TIETZ
uY&sV- ^ cfihpM

Samstag.
4

n*ä de» 17. 3auuar 1925
findet In de« Marmorsälen
de » . Gaalban Jiegler ",
Baumeisterstr ., unser dies¬

jähriger 693

Kostüm -
Ball

statt . Mitglieder , Freunde
nebst Angehörige uito. find

reundl . eingeladen . Karte » nur an der Abendkasse .

Saalöffnung 7 Uhr. Beginn 7-8 Uhr.
Ter Borstand

Große Auswahl
, 697 bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate

RnsterntenslUen
Haar - and Bartschneldemasohlnen

Scheren aller Art . NagelpBege - .
Artikel *

Tischbestecke , Tranchiermesser
liSBel

, Geschenkartlkel . — Günstige Preise .

Geschw . Schmid
Kaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz .
Einschlägige Reparatnrwerkstätte

and Felnsohletterel .

PfaiHcuih
Eingetroffen:

Neue ZI
Holländer

.34 Dil lest • gahcev «n
geiilichtm »usschlo , out

furcht.

Stüd Zscksr’s
*«(<Bl.M«dI>lnst-Sclfc hob»

Ich da» Übel Billig teleitigl
S. «„ Pol>» .S«rg.- Dazu

»ekssd -creWOsnichllellenb
a >etlhi>INg)^ noll .HIpoihet.
vk «g»rien it Varlümerien .

Stück 12 $i»

Norwegener

Sch-
tzermge
Stück 2 0 Pfg .

Krsmmopdove
von 55 mk . an

Standapparate
von 140 flük. an .
Teilzahlung ohne

Preisaufschlag
Pianohaus

G . Kunz
Kronenetr . 10 .

Empfehlenswerte Stoffe
iHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

für die bevorstehenden

Prana / 1a rhino grösstes Sortiment interessanter leuchtender

vrcpc UC cnillc Karden . per Meter 12.50 10.50

. . nna rjnrn < <vatfa in reicher Farbenauswahl , dichtes Ia Ge-

crepe vjeorgeiie webe . . per Meter
K .> Co3/1nn T *. tlrs \ 4- schmiegsame , dichte , Ia Ware in aparten^ Öeiuen = 1 riKOL Farben , 140 cm breit . per Meter

in hervorragendem Farbensortiment , 60
ernährest

Glanz - Satitl
in beson^ers gross <!m Farbensortiment , 80 cm

^
hreit

Vol « ,af schöne Qualität , in aparten , neuen Farben , 46 - cm breit
V C1 VCI per Meter

yr50

9 50
6 ao
2

» 0

1
"

3 20

Aparte Druckstoffe , schmiegsame Gazegewebe ,
Seidenbrokate mit Metalleffekten

Gold - und Silberstoffe , Gold - und Silbertülle , Gold - und Silberspitzen ,
Gold - und Silberbänder , Tressen , Fransen , Quasten g

in hervorragender Auswahl
zu besonders ermäßigten

Inventur « Preisen .

Kaiserstr . 189 Julius Strauß Modewaren

« Mm
werde» fortwährend zu
höchsten TageSvreiien an¬

getanst . <033
G. Meeß , geb. Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21, 2. St .

GWlebm
werden iortwährend zu
höchsten Tagespreisen au¬

gekaust. 4032
K . Möse *

«reuzstratze 20, 2. Stock,
Ecke Marlgraseaitraße .

Güvjeleder»
kaust zu bekannt hohe»

Preisen

Gänseleber .
Einbaustz-Zentrale

Th . Kurck , Karlsruhe ,
Rintheimerstr 2 u. Tnr -
lach , Pstnzstr. 71. 4240

SSnseiebem
aust sortwährend zu den

allerhöchsten Preisen .

Xar!?jefjsrle
Erbprinzenstr . 23

Gevr. Herdes.
Grenzftratze 10 , Hof. •“

Einer sagt’s dem andern,
daß man in der

adischen Kleiderzentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Telephon 4120

Herren- und Burschenbekleidung
am besten und billigsten kauft . Streng

reelle fachmännische Bedienung 696

Kaufen Sie Ihre

Schirme u. Stöcke
702 alleinig bei Weinig

Schirm . Pabrik Wilh . Kretschmar

Nachf. Andr . Weinig Jr.
jetzt Karl Frledrichstraße 21 am Rondellplatz

Jegliche Art Schirm - Reparaturen schnell und billig

Stets frisch!
Nil-
r

Mschmlz
« 6. 80 ^ 9 -

Feinste

Tafel-
iitorprim

Ersatz für
Tafelbutter

B
Psd . « _
Mk. 1

HdnnxuA


	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]

